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Das frannöſiche Wiederaufbau⸗Panama. 
Sozialiſtiſche Kritik in der Kammer. 

In der ſranzöſiſchen Kammer würde in den letzten Tagen 

über die mißbräuchliche Berechnung der Schadenerſatz⸗ 

aniprüche im beſetzten Gebiet verhandelk. Für die Sozial⸗ 

Lemokralie ſurach Geu. Aughels. Er betonte, daß er ſeit dret 

Jabren für die Rückerſtattung der dem Vande geſtohlenen 

Milliarden kämpfe. Aber das Wiederauſbauminiſterium ſei 

der Friedhof der Mißbräuche, und der Finanzaußſchus kei 

das Maſſengrab der Skandale. Er habe dem Ausßſchuß 14 

Fälle nachgewieſen, aber eine Nachprüfung nicht durchſetzen 

können. Einer dieſer Fälle ſei jetzt allerdings Gegenſtand 

gerichtlicher Verfolgung. Redner beſtätigte auf Beßragen 

Cächins, daß bei dieſem Falle eine Perſönlichkeit konzromit⸗ 

tiert würde, die der Wiederaufbauminiſter in der Kammer 

in Schutz genommen hat. Der Redner erzählte dann andere 

Fälle, welche die Verhaftung ſchuldiger Beamten zur Folge 

hatten. Als er erwähnte, daß Parlamentarier zugunſten 

einer kompromittierten Perſönlichkeit eingeſchrirten ſind und 

auf Befrägen eines Vertreters der Rechten den Namen des 

radikalen Senaturs Debierre nennt, rief ein Mitglied des 

nationalen Blocks: Er gebört nicht zu uns! Inghels: Es 

handelt ſich hier um die Frage der Gerechtigkeit, und nicht 

um Parteifragen. (Lebhafter Beifall auf zahlreichen Be 

ken.]) Cachin rief: Der Wiederaufbauminiſter hat alle dieſe 

Leute gedeckt. Wiederauſbauminiſter Reibel: Ich babe jeden 

Mißbrauch, der vorgekommen iſt, verlolgt. Die meiſten der 

Skandale. die der Abgeordneie vorgebracht hat, ſind gar 

keine Skandale. (Uuruhe, Beifall rechts.) Ein Sozialiſt rief: 

Die großen Entſchädigungsgewinnler klatſchen! Ingbels, 

der endlich wieder zu Wort kam, ſtellte ſeſt, daß leider große 

politiſche Einflüſſe die Mißbräuche gedeckt bätten. Jahl⸗ 

reiche Abgeordnete: Namen nennen!) Inghels: Ich ſpreche 

von Herrn Loucheur. (Bewegung, Zuruſe und Lärm. Ein 

Kommuniſt rief: Leider! Hämmern Sie das feſt in dieſe 

Schädel ein. Zuruf: In welche Schädel? Antwort von der 

Linken: „In Ihre!“) 

  

    

  

Im weiteren Verlauk der Sitzung erwähnte Gen. 

Jungbels eine nordfranzönſche Metallinduſtriefirma, deren 

Kriegsſchäden um 200 Millionen zu hoch eingeſchätzt wür⸗ 

den. (Bewegung.) Die Kammer geriet aufs neue in Be⸗ 

wegung, als der Reöner feſtſtellte, in einem Falle ſei ein 

Rechtsanwalt, der eine Entſchädigungsweiſe durch Urkunden⸗ 

fälichung abgeändert hat, erit verhaftet, dann aber wieder 

freigelafſen worden. Mebrere Beamte ſind entlaſſen wor⸗ 

den, weil ſie Mißbräuche bekämrft oder aufgedeckt haben. 

Der Redner ſchlos mit der Aufforderung an Poincaré., die 

veruntreuten Millionen für den Staat zu⸗ 

rückzuerlangen. 

Der Abgeordnete Fougere, der Vorßende eines von der 

CKammerkommiſtion für die beireiten Gebdete eingeiesten 

Unterſuchungsausſchuſſes, bemerkte, das das Miniſterium 

jür die beireiten Gebiete ſich bis jetzt geweigert habe, mir 

dem Unterinchungsausſchuß öufammenzuarbeiten. Der 

Miniſter kür die befreiten Gebiete Reibel führte aus: Als 

er das Miniſterium übernommen habe. ſeien bereits 10 Mil⸗ 

liarden für Schäden ansgezahlt geweſen. Man habe die 

(Geſamtſchäden auf 113 Milltarden grſchätzt, aber augenom⸗ 

men, daß man nicht mehr als etwa 10 Milliarden auszu⸗ 

zahlen habe. Die endgültige Schätzung habe jedoch eine ge⸗ 

ringere Summe. näml —2 Milliarden ergebeu. Das fet 

unter feinem Miniſte geicheben. Der Miniſter lündigte 

an, daß alle die, die den Staat geſchädigt bätien, ſtrafrechtlich 

verſolgt würden. Nachprüfungen über die ausgezahlten 

Schäden hatten bereits ſtattgefunden. Die Weiterberatung 

der Geſetzentwürfe der Regierung wurde ſchlieslich auf 

Mittwoch nachmittag vertagt. 

  

         

Das Ende des engliſchen Eiſenbahnerſtreiks. 

Aus London wird amtlich gemeldet: Um 5 Uhr morgens 

wurde mitgeteilt, den der Lokomvtivpfübrerüreik nach ach:⸗ 

tägiger Dauer beigelcat ſei. Die ſtreitenden Parteien wur⸗ 
den geſtern ſpät abends an den Verbandlungskiſch gebracht, 

nachdem die größten Schwierigkeiten bexeits in Borverhand⸗ 

lungen überwunden worden waren. Die Grundkage der 

Befprechungen bildeten die Borichläge tines vom General⸗ 

rat der Gewerkichaften einzeſetzten Sonderausſchuſſes. 

Dteſer Sonderausichuß tagte armeinſam mit den Parteien 

von d Ubr abends dis 5 Uhr morgens und keilie ſchlleßlich 
mit, daß eine Regelung erreicht und die Wiederaufnahme 

der Arbeit beſchloßen worden ſei. Das Streikkomitee unter⸗ 

nahm ſofort die nötigen Schritte, um feinen 12½ Zweigſtellen 

das Ergebnisß der Verbandtungen mitz tellen. 

Bereits um die Miiltagskinnde machte ſich dieies Exgrönis 
in einer Karken Wiederanſnahme des Jupverkehrs bemerk⸗ 

bar. Man nimrat an, daß der Etienbahnverkehr heute abend 
bereits wirder normtal ſein wird. 

2* 

Die Schwierigkeiten der Arbeiterregierung. 

Unter den Dockarbeitern gärt es wecen der heharr,. 

Ucken Weigsesung der Arbcitgeber. Die. Mindeſtibhne um zuwei 
Schilling täglich zu erhöhen. Eine Ko enz Haſße 

arbeitervertreter aus dem ganzen Lande it för Dienstas 

  
E    Vaſen⸗ 

zufammenberufen. Die allgemeine Stimmung unter den 

in London eingetroſſenen Delegierten iſt für den Streik, der 
allein hier eiwa 101000 Arbetter berühren würde. Der 
Vollzugsausſchuß der Dockarbeiter beſchlon den Streik für 

den 16. Februar, ſalls die Lohndiffexenz nicht geregelt wird. 

  

Die Sachverſtändigenkommiſſion in Berlin. 
Aus Parts wird gemeldet: Das erſte der beiden Sach⸗ 

verftändigenkomitéees ſowie einige Mitglieder des zweiten 

Komitees ſind am Montag abend nach Berlinabgereiſt, 

nachdem das Arbe rogramm endgültig jeſtgeſetzt worden 

war. In der Diskuſſion der Rentabklität der dent⸗ 
ſchen Ciſenbahnen haben die Sachverſtändigen die 

Ueberzeugung ansgeſprochen, daiz die Einnahmen des Eiſen⸗ 

bahbnnetzes in den beſetzten Gebieten einen wichtigen Beſtand⸗ 

   

  

teil der Budgeteinnahmen des Reiches bilden und dieſe 
unter keinen Umſtänden dem Reich entzogen 

werden bürften, ſalls eine wirklich realiſierbare Löſung des 

Reparationsprobiems gefunden werden ſoll. In Begleitung 

der Sachverſtändigen befindet ſich é Anzahl engliſcher, 

kranzöüſiſcher und belgiſcher Bücherrer die das von der 
deutiſchen Regierulig zur Verfügung geſtellte ſtatiſtiſche Ma⸗ 

terial nachprüſen ſollen. Einzelne Vlätter ſchreiben dem 

zweiten Sachverſtändigenkomitee, das ſich gegen Ende ber 

Woche in Berlin verſammeln wird die Ablicht zu, bei der 

deutſchen Regierung die Erlaubnis zur Nachprüfung der i 

  

  

   

   
   

  

   

ſeien dabei von der Idee geleitet, daß einerſeits die gewal⸗ 

tigen Verdienſte, die gerade die Banken aus, der Mark⸗ 

Baiſtee gezogen hätten, in irgendeiner Weiſe für die Sanie⸗ 

rung des Reiches nutzbar gemacht werden müten und 

ſchließlich ein Eindlick in die inneren Ver ältniſie der großen 

deutſchen Finanzinſtitute zur Prüſung der Frage der deut⸗ 

ſchen Kreditfähigkeit im Auslande, d. b. einer internationalen 
Kinleihe, notwendis iei. 

Die Paßbeſchaffung ßür die Auslands⸗Daniget. 
Eine Cniſcheidung des Völkerzund⸗Kommiſfars. 

Der Völkerbundskommiſſar hat am 2. Jannar 1924 eine 

Entſcheidung gefällt, welche von allen Danzinern im Aus⸗ 

lande frendig begrüßt werden wird, da ſie die unerträg⸗ 

lichen Schwierigkeiten, welche die Erlangung eines Paßſes 

für Danziger im Auslande bisöber mit ſich brachte, auf die 

praktiſchſte Weiſe löſt. Artikel 27 des Warſchauer Abkom⸗ 

mens haite beſtimmt, daß die volniſche und die Dunziger 

Regicrung alsbald in Verhandlungen darüber eintreten 

ſollten, in welcher Weiſe polniſche Konſulate bei der Aus⸗ 

ſtellung von Päſſen an Angehörige der Freien Stadt Danzig, 

welche ſich im Auslande aufhalten, verfahren ſollen. Trotz 

vielfacher Verſuche der Danziger Regierung war es nicht ge⸗ 

lungen, mit der polniſchen Negierung zu einem Abkommen 

zn gelangen, welches den berechtigten Wünſchen der Danzi⸗ 

ger im Auslande einigermaßen gerecht wurde. Ein Dan⸗ 

ziger im Nuslande mußte meiß Monate, ja manchmal ein 

  

  

rteipreße wird zurzeit eine 
unn um die ivzialiſtiſche 

Kinftenkamuftakték gerührt. Rachttedbend Dringen 

ir einen Artikel des Wen. Ströbel. des fruberen 

Chefredakteurs des „Borwäris“. 
Red. „Dunz. Volksſtimme“. 

In der dentiſchen Pa 
lebhafte Anseinander      

     

    deſtens ſeit der großen franzöſiichen Revolution ver⸗ 

breitete ſich die Erkenntuis, daß der Klaſſenkampi die be⸗ 

wegende Triebkraft der geſchichtlichen Entwicklung 

nud Enaels ſormulierten für das Proletariat die Theorte 

und Taktik des Klaſſenkampies. Seitdem iit der Graenſa 

zwijchen dem utopiich⸗humanitären und dem marxißtiſchen 

Sozialismus ſcharf beransgearbeitet worden. Nach der 

Auffaffung des Marpismur wird die ſoataliſtiiche Umgaeſtal⸗ 

tung der wleſellſchaft. die der Ansbeutung der arbeitenden 

Schichten ein Ende macht. nicht kvzamen als Gnadenaeſchenk 

Ler berrſchenden Klaßſe oder einzekner Perſonen. Weder 

ein ſoziales Könlatum noch der Geremtiakeitsfinn eines 

Marrmutkavitaltken, weder die Kirche nuoch bumanitäre An⸗ 

ſtitutionen werden das Syftem 

Dag Werk der Befreiung der Arbrirerktaße muß von den 

Arbeitern ſelbit ausgehen. Sie als die Sriem des Kapeta, 

lizmus müſſen die Trägex des modernen Kiaßenkampfes 

ſein, der ſich die Ucberwindung des Kaoktalismus zum Itel 

ſett. Dies Ziel mwird nur in unauſßörlichem a 

LKampſe mit den alaßſen. Wirtichafts, und Weltanſchauungs⸗ 

möckten zu erreichen ſein. die als Nusnieker der beutinen 

wirkſchaftlichen und volinichen Zuſtände die natürlichen 

Geaner des Sozialismus ſind. 

Es ſchien, als ob 8 Klaßnanſchaunna das geiſtige 

ů Srseini des Sozta‚idmud aller Länder agemorden ieci. 

Fumal in Deutſchland. 2 

Aber der Kries und die Revolntien bewieien das Trüae · 

riſche dieſer Boffnung. Das wichtinue Artom des vproletari⸗ 

ſchen Klanenkarwſes war, das die Arbeiterklaiſe aller Län⸗ 

der in unverwüſt-icher Solidarität zufammenßehen müſſe. 

Aber als der Meltkrlea ausbrach. zetate ſich. daß dir alte 

narionaliniſche Ideolegie sürker war als das Bewußtſein 
Lehöriakeit. Statt der prole⸗ 

  

    

         

    

      Uund Proletariern. 

iine Bevöllermmg der Freien Stadt Danzig 

  

15. Jahrg. 1— 

  
lanzen einiger deuiſcher Grokbanken nachzuſuchen. Sie ü 

  

Organiſierter Klaſſenkampſ. 

des Kapitalismus beieitigen. 

ichweren 

dem Erburtstand des Marrismus. 
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halbes und ein ganzes Jahr auf ſeinen Paß warten. Um 

den zahlreichen Klagen abzuhelfen, hatte die Danziger Re⸗ 

glerung deshalb angeordnet, daß die Landespaßſtelle die 
Danziger Päße nach Einholung der notwendigen Unter⸗ 
lagen von den Antragſtellern ausſtellte und ſie den Antrag⸗ 
ſtellern ins Ausland unmittelbar Überſandte: dadurch war 
ein praktiſcher Weg beſchritten worden, welcher den größten 

Teil der Klagen zum Verſtummen brachte. Letzhin erkanute 
nun die polniſche Regirrung allgemein Danziger Päſſe im 

Auslande nicht mehr an, zos ſie, ſoweit ſie ihrer babhaft wer⸗ 
den konnte, ein und händigte den Inhabern gehen bohe Ge⸗ 

bühren polniſche Päſſc aus. Es war nunmebr notwendig 

geworden, den Völkerbundskommiſſar dringend um eine 

möglichſt umgehende Entſcheidung zu biiten, um den unhaltk⸗ 

baren Schwierigkeiten ein Ende zu bereiten. Derſelbe bat 

dem Wunſche entſprochen und eine Eutſcheidung geſällt, in 

der eu beißt: 

Die Bebörden der Freien Stadt ſind berechtigt, Dangiger 

Paiſe ihren cigenen Staatsangehörigen daheim und im 

Auslande auszuſtellen und kein Danziger Staatsangeböriger 
kann gegen jeinen Willen gezwungen werden, einen volni⸗ 

sn Paß an Stelle oder neben ſeinem Danziger Paß zu 
führen. 

Um den polniſchen Konſulaten oder diplomatiſchen Ver⸗ 

tretungen im Auslande zu ermöglichen, Danziger Päſſe au 

erkennen, wird die Freie Stadt den volniſchen General⸗ 

kommifſar in Danzig mit ſo vielen ungültln gemachten 

Muſtern von Dangziger Päſſen verſehen, als zum Umlauf 

unter den volniſchen Konſulaten und divlomntiſchen Vertre⸗ 

jern im Auslande benötigt werden und ebenſo mit einer 

Anfſtellung der Bedingungen, unter denen die Freie Stadt 

Päßte an ihre Staatsangebörigen ausgibt. 

Damit es Danziger. Staatsangchöriten im Kluslande 

möalich iü, vokniſchen Schutz gewäß, Artikel 2 des Pariſer 

Werirages anzurufen, ſollen die Behörden der Frelen Stadt 

berechtigt ſein, falls ſie es wünſchen, einen Paß vor der 

Ausgabe an den Inhaber dem polniſchen Generalkommifar 

in Danzig zur Einfügung eines Sichtvermerks zu übermit⸗ 

teln, und ſeder Danziger Staatsaugedörige im Auslande foll 

berrchtigt ſein, den Sichtvermerk eines polniſchen Konſulats 
oder diplomatiſchen ben Debs ce eher, rclen Stant 88. 

ordnungsmähßig pan Behörden der Freien Stadt aus⸗ 
geſtellt W. zn erhalter 

Die Gebübren, die Danziger Staatsangebörige für einen 
Sichtvermerk zu bezäahlen haben, ſind bie gleichen, wie die 

jür polniſche StaatdSangebörige und flleken dem polniſchen 
Staatsichass zu. 

gez. M. S⸗ Mac Donuell, 

Hoher Kommiſar, Völkerbund, Freie Stadt- Dansig. 

Der Parteitag der deutſchen Sozialdemokratie 

am 36. März in Berlin. — 

Der ſozlaldemokratiſjche Parteiansſchuß beſchloß Lremin 

au dem vom Parteivoxſtand in Vorſchlag gebrachten Termin 

ſür den Beginn des Parteitanes der Soßtaldemrkratiichen 

Pariei, dem 20. März, jeltänhalten uud Berlin, Lanbiand⸗ 

gebände, als Taaungsort feſtzufetzen. Eine vom Varrelans⸗ 
jchuß angenommene Entſchliehnua wendet ſich gegen die 
Aufrechterhaltung des militäriſchen Ausnabmeänitaudes. 

  

elben auch nach dem Debacle des deutichen Militartsmus 

vermochte üch der proletariſche Klaßßenkampf nicht wieder 

durchsnictzen. Awei Strömungen rangen dis zum Augen⸗ 

dlick im Proletariat miteinander. Der bolſchewiſttiche Kom⸗ 

munismus, der die Herrſchaft des Prolctariaiß nicht durch 
die Demokratie. jondern durch die Diktatur der Minderbett 

zu verwirklichen trachtete. und der; Rechtsſoäiallsmus, der 

Zurch eine Politik beſtändiacr. weitgebenditer Konzeiſionen 
dir Entwicklung zum Sostaltämus bin fördern zu köünnen 

alaubie. Beide Richtungen erwieſen ſich für Dentichland als 

aleich untanglich. Der Kommunismus. der hets durch die 

ruiſiſche Brille jab und den Marxismus ſo anffahßte, wie er 

ſich vor ö0. n Jahren, aus der Betrachtung der damals 

berrſchenden Zuſtände der Production und laailichen und 

internativnalen Entwialung gedauklich krthalliſiert Harte. 

verkannte völlin die beute in Dentichland, Ateen . Glo⸗ 

nomiſjchen Tatſachen und erlebte darum cin volliges Fiasko. 

Richt anders erging es dem Rechtsſosiaktsmus. der ſich ans 

der Anſchauunaswelt und der volitiſchen Fraxis nicht ber⸗ 

ausreißen konnte. in die er ſich wäbrend des Krie es durch 

engſte Zufammenarbeit mii den kapitaltſtlichen wächten⸗ 

mit der reaktionären Staaisburrankratie und den Bertre⸗ 

tern des Militarismus einacwsbut batte. 

Der Klaſſenkampf war für zabirelche Politiker und Ge⸗ 

werlichaftsführer dieſer Richlung nur nach eine verblaßte 

Reminticenz aus vergonaenen Taaen. Das rene Emvfin⸗ 

den daftr, daß alle die bürgerlichen Varteien und Anſtitu⸗ 

tirnen. mit denen man im töglichen volitiſchen Leben auf 

Schritt und Tritt zu min baite, aus der barten Realttät des, 

Klaſſenkampies beraus die Tröger von Kaſckanungen, umd 

Zielen waren und fein mußten, die denen des Sosialismus 

ſchroff wideriprachen, war idnen Meuen Leion Ma Man 
mar in ſeinem Denken und Empiinden Aark ver⸗ 

bürgerlicht. Man dachte nicht mehr internatipnal. jondern 

national, man becxachtete die Wirtſcha Micht 
mehr unter d1 Geſichtswinkel der Klaffenceanerſchaft. ſoct⸗ 
Kries unter dem 1e Berſüändigun nicht. i8 Len 8 E 

rieges ſutite man dle Ber Gaun ů 

tarlern Ler anberen Länder, ſontern mit, dor Boclrgeviſie 

der jon. und bie Intercifenzenklikte des irztalen 

eiessenleuble men-an Vehö, Sue üreeree a 

   

    

   

  

            
mit dem Unternehmertum ſiark Füirc) Anerdenlien a



kampf löſen zu können. 
ſo illnſivnäzen Politik auſ der ganzen Linie den Kürzeren 
zog. Der Rückfall in s. 
ſiſh durch Heraufbeſchws 

  

fliktc. beren Spfer, geuen wie im Kriege, gerade die Ar⸗ 
beiterklaſſe wurde. und der Glaube an die Klaienbarmonie 
innerhalb der beritgchtteihn Geſeltſchaft 

ſchroi 

Tahltalä unk eiper beilpiefloſen gera 
Verhänaung der 

mimmums der wolelgriſchen Schichten. 
Diele zitteren Lepren bal⸗ 

die brutale Tatjache 
Klaffenkumpfek ins Br 
kamyf iit harum erneut 

in einem us⸗ üin     

itinkl,. Ler Wine zum ⸗⸗ 
bleiem dai illen auch 
nerbinden. 
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kier Wett babnen r 
Daß ihbm die Weilei 
Fleich Jameiden. mein 

er Feüieln ledig 
Meinnt nit be 
oder gar gewarrie 
Ieacnen Kräften 
Pupveit ſchwer mit & 
leine Erhiiternna nu 
Rerten Kampie der“ 
mus. ſo lunn er anch s 
Sackgaßße geraten. T 
nen ihm den Natirgali 
der Komromiiſe. — 
wiſſend, es muß ſich i 
Sie arößeten Eriabrange 
laßen, die als Seß 
Bewegaung in jubren 

Do aiht es denn 
Se5 Klaflenkampfes? 
Ner das Proletarig: 
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Machtrolle Erichcinana. 
Sebsriten war er uur 
Bahnbrerbes. und er wärg Pu 
nicht das Weich 
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vor allem die lyſtematiſche geiſtige Kollektivarbeit der in der 
Arbeiterbewegnng vorbandenen ſoaialiſtiſwen Kräfte. Wir 
brauchen eine Encyklopädie des Sozialismus. eine Bentral⸗ 
ſtelle hür ſozialiltiſche Geſellſchaftswiffenſchaft. die der tan⸗ 
lendfultigen fozialiſtiſchen Praxis die Weae zu wetſen hat. 
Obne den organiſterten ſozialiſtiſchen Klaſſenkampf. ohne 
das korreſpondierende Zuſammenwirken von vroletaxiſcher 
Maſſenbeweanng und intenſivſter, beitgerenelter ſosialiſti⸗ 
ſcher Forſchüngs⸗ und rlufflärxunastarbeit wird der proleta⸗ 
riſche Klaſſenkampf ewia ein Tapren im Dunkeln, ein Um⸗ 
berirren im Labyrintb des Zufalls ſein. 

———— 

Der Reichstag darf wieder reden. 
Kein neues Ermächtiaunasgeſetz 

Aus Rerlin wird uns geichrieben: Die Regierungs⸗ 
parteien des Reiches batten in dleſen Tagen mit dem Reichs⸗ 
kanaler in Anmefenbeit des Reichtinncnministors, eine ein⸗ 
gehende Kuterbaltuna über die volitiſche Lagc und die Ein⸗ 
berniung des Keichstags. Der Reichskanzler vertrat die 
Auifaſf ſſung, daßz die Erneucrung des Ermächtigungsgeſetzes, 
das belannilich bis zum 13. Kebruar befriſtet wurde, nicht 
mebr notwendig iſt. da die Kegierung die damals zur Be⸗ 
gründnug des Geietzes angekührten Ardeiten glaubt erledigt 
zu baben. Dr. M arz iit infelgedeßen auch damit einver⸗ 
f ebiner bereits die Ausſchüffe des 
Meich agc wieder zu tagen brginnen. Das Plenum foll 
iedoch nach a. Aierine Sanriss der, Kegierungsparteien 
vor Abichlus Bexliner Bevarungen der von der Repara⸗ 
tivnxkemm Misien eingeſetzten beiden Sachverſtändigen⸗ 

ichüße nicht zutammentreten. Bekauntlich baben darüber 
büraerlichen Varleien allein nicht zu beitimmen, ſondern 

die Sosiaidemokratie hat noch ein Vort mitzureden. 
An ſich wäre es angebracdt. dak ienum des Reichstages 

rend der Amreienbeit der Sachzerfläundigen in Berlin 
nicht tagen an laßen. Der gleiche Grund., der hicrfür ſpricht. 
at u. c. aber Aleickseltig auch Geitnug in bezus auf den 
Ausnahmezußtand, der langn überhüßig scworden iſt und 

nͤiſchen Delegierten bächtens scigen kann, wie 
zracurig eä in Deutſchland um die Keck'srerbältn'se beſtellt 
iit. Vorlanfig ißt neben Dr. Aebler der angenblickliche 
Krichämininer des Innern der e Wegner der Wicder⸗ 
heritellung geccbneter Kestsverbs tnise. Ihbm matht der 
Woblausgens in Thüringen fär die bürgerlichen Partelen 
ioichen Kummes. — er unter keinen Uisſtänden vor dem 

Erüucz, alis dem Wahltermin. ſeint Kuſtimemung zur 
Auts bkung des beitehenden Zugandes Lrr Mechtloſigkert g. 
ben will. Unter dieſen Umſtänden muß ſich die ſozialdemo⸗ 
kratiiche Vartei ſelbhverkändlich die vneircendigen Schritte 
vorbebalten. 

üSeiteri itt Serr A Jarre. 8 vVorksufig mii Sat Abick'i. 
Einmann- Sobikreis, mae er vor Nereleut britand 
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4. Deulſchland ſollte ſeine Verypflichtungen anerkennen 
Reparationen zu bezahlen. 

5. Die Grenzen Deutſchlands ſollten im Umfang der 
Grenzen von 1013 wieder bergeſtellt werden mit Ausnahme 
von Elſaß⸗Lothringen und Schleswig⸗Holſtein, mit deren 
Berluſt Heutſchland ſich abfinden müüſſe, 

„Es wäre intereſſant“, ſo ſchließt das Blatt, wenn das 
Föreian ofſice ſich jetzt dazu eutſchließen könnte. das D Dokn. 
ment vollinhaltlich zu veröffentlichen.“ 

  

Die Schreckensherrſchaft der Separatiſten. 

Die Separatiſten baben die vſälziſchen Dörſer Ruelzhein 
und Reupfotz beſebt, ſich in Rheinzabern die Zollkaſſe mi 
Inhalt angeeignet und in Bergzabern das Finanzamt de. 
ſetzt. Die Bramten wurden mit Gewalt vertrieben, weil ſie 
ſich weigerten, alle Einnahmen an deu feparatiſtiſchen Be⸗ 
zirkskommiſſar abzuführen. 

In Speyer hatten ſich am 13. Januar einige junge Lente 
in einer Jamilis zu elner Abendunterhaltung zufammenge: 
funden. Dabet ſoll auch das Deuiſchlandlied geſungen wo 
den ſein. um 8 Uhr abends erſchien die franzöſiſche Polizei 
und ſtellte die Perſonalien der zungen Leute ſeſc. Eine halde 
Stunde ſpäter ichleputen bewaffuete Seporaltien die jungen 
Leute mit dem Gaſtgeder, ſeiner Frau und ihrem ſiebenia 

    

      

    
    

rigen Linde in das Amtsgerichtsgeſänauntä. Schon uute— 
wegs wurden die Verhaßteten, darnnter ein Adwebrichg⸗ 
beſchädigter, mit Gummiknüppeln ſchwe mih⸗ 

  Der Banrveamtc 
handelt. Der Bankvramtc Scemünn Grieſer I an den 
Verletzungen, die ihbm auch ſpäter noch im Gefängnis zug 
fügt wurden, darunter einer Zertrümmerung der Schädel⸗ 
decke, am 27. Jannar geitorben 

  

Keine rheiniſche Goldnotenbaut. 

Die ſeit Anfang Rovember vorigen Jahres mit der Er⸗ 

richtung einer Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Notenbank beſchäftigten 
Banken des geſamten beſetzten Gebietes haben laut „Kölni⸗ 

ſcher Zeitung“ angeſichts der beſtimmten Erklärung des 

Reichsbankpräſidenten über die bevorſtehende Errichtung 

einer deutſchen Goldnotenbank den Reichskanzler und die 

interalliierte Rheinlandkommiffion benachrichiigt, daß ſie 

ihre Bemühungen, die dem beſetztten Gebiet auch durch Zu⸗ 

laſſung der deutſchen wertbeſtändigen Geldmittel ſeitens der 

interalliierten Rheinlandkommiſſion zugute kommen ſollten, 

einſtelle 

  

en. 
  

Landiag nahm geſiern mit den Stim⸗ 
men der Kommuniſten, der Sozialdemokraten. Demokraten 
und eines Zentrumsabgeordneten einen kommuniſtiſchen 
Antrag anf Auibebung des militäriſchen Ausnahmezuſtan⸗ 
des an. 

Noch keine Entſcheidung in der Hypothekenaufwertung. 
Reichsfabinett beſchäftigte ſich geitern in einer fünf⸗ 
igen Sihunn erneut mit der dritten Steuernotverord⸗ 
„ vor allem mit ihrem ſtrirtigſten Punkte, der Frage der 

— ertung der Hyvotheken. Auſcheinend ſind endgültige 
Beicklüne auch geſtern noch nicht geſaßt worden. 

Der Beamtenabbhan bei der Reichsbahn. Im Spar⸗ 
chun des Reichs erklärte geüern der Vertreter des 
sverkehrsminineriums zum Perſonalabbau, daß bis 

Jannar dieſes Jahres vorausſichtlich 14 Prozent der Be⸗ 
ſen und Angeſtellten der Reichsbahn und rund 17 Prozent 

fiendahnarbeiter aus»eſchieden ſein werden. Die Ner⸗ 
X arife auf der Reichsbehn ſollen in Kürze um s80 Proz. 
euboht werden. 

Ein Abfommen über Gröi.land. Wie das däniſche Mi⸗ 
niſterium des Kleußern mitteilt, haben die Vertreter der 

hen und der norwegiſchen Regierung ſich in Chriſtiania 
die Empjehlung eines kündbaren Abkommens geeinigt, 

das Konfliktsmöglichkeiten auf Grönland vermeiden ſoll. 
Der Eniwurjf ſoll demnachſt dem däniſchen Reichstag und 

en Storthing zur Annahme vorgelegt werden. 
‚zen zwiſchen beiden Ländern waren entſtan⸗ 

serwegen den Anſpruch Dänemarks auf das nörd⸗ 
ind zurückwies. da es dort ſelbit Fiſchfang und 

Der Prenßiſche⸗ 

     
       
    

  

   

  

     

          

    

   

   

    

  

  

   

    

Aen W8 betreibt. 

Ein interualisunaler Schachkongreß ſoll Anfang Februar 
in Meran ſtettiinben. Schachsgrößerr wie Bogoljubow, Euwe, 

Selesniew. Spielmann und Dr. Tar⸗ 
ihre Beteiligung zugefagt. Auch das 

„ale Damen⸗ und Haurrtturnier weiſt ſtäarke Be⸗ 
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25 — 15. Jahrgong. 
    

Die Wſchiedsgung ü 
en Tage iſt die blöͤher für die Berwaltuna der 
e Danzig beſtehende Siadtverordneteuver⸗ 

a endgültig und offiziell abgedunkt, um der in der 
gerfäſſung des Frelſtaateß vorgeſehenen Stadtbürgerſchaft 

Hlab zu machen. »Mit der Stadtverorbnetenverſammlung 

erſchwindet einc Einrichtung, die, geboren auf den MRefar⸗ 
men nach dem verlorenen Kriege von 1806 durch Stein⸗ 
VDardenbera. üüber 110 Fahre in Danzig beſtanden hat. Ein⸗ 
erichtet, um durch die kommunale Selbitvermaltung dus 

Inkereiſe der, Benölkerung an öfſenklichen Lingen an wecken 
und zu ſteigern fand ihre erſte Form durch die im Jahre 
1833 exlaſtene Stkädteordnung ihre Ueberleituna in den bis⸗ 
ber güllisen Juſtand. Unter dem bis zur Revolution be⸗ 
itehenden beküchtiaten Dreiklaſſenwablrecht wurde die 
Stadtverordnetenverſammlung ausſchließlich von den bür⸗ 

gerlichen. Intereſſengruppen beherrſcht und trotz aller An⸗ 
ſtreugungen war es der arbeitenden Bevölkerung nicht mög⸗ 
lich, eine Vrtretung in das Stadtparlament zu entſenden. 
So ſebr die allgemeine Argel. über Tote nur Gutes zu 
ſagen, im allgemeinen Berückſichtigung erbeiſcht: über die 
neſtern Begrabene iſt das wirklich nicht möglich. Die kraſſe 
Intereſſenberrſchaft. die durch die auf eerund ihrer Wahl⸗ 
privileae in der großen Mehrheit befindlichen Hausagrarier 
mit Unterſtützung der Bürgervereinler und Gewerbearup⸗ 
ven ausgcübt murde. iſt in ihren unhellvollſten Folaen der 
falſchen Währungspolitik gerade in den letzten Fahren be⸗ 
ſonders krat und fühlbar geworden. Selbſt die unter der 
Flagge des Mictervereins in die Verſammluna hineinge⸗ 
kommenen Verkreter der ſchaffenden Stände, ſpielten nur 
eine jehr unalitckliche Rolle. Der, Arbeiterſchaft gelans es 
erſt unter den Vorwirkungen der Nevolutlon drei Vereveter 
für das Dreiklaſſenvarlament än erhalten. Dotch durch die 
menige Tage ſpäter ausgebrochene Revoluiion wurde dieſe 
Wahl jedoch überholt, da nunmehr die Bahn für eine Zu⸗ 
ſammenſetzunga der Verſammlung auſ demokratiſcher Grund⸗ 
laae freigemurden war. Die beſonderen Verrähvißße in 
Danzis brachten es iedoch mit ſich, daß die Neuwahl erſt am 
14. Deäember 1915 ſtattfand. wobei die ſostaliſtiſche Linke 2n 
non den b6 Mandaten erobern konnte. An der Rückſtändia⸗ 
keit der büraerlichen Vertreter baben die Zeiten kaum 
etmas geändert und unſere Verireter hatten bis sur letzten 
Stunde ſchmere Kämpfe um alle Fortſchrikte im Gemeinde⸗ 
meſen zu beſtehen. Nun kritt an die Stelle der Siadtverord⸗ 
v»etenverſammlung die Stadthürgaerſchaft, die auf Grund der 
Pareiverhältniſſe des Volkstaas zuſammengeſetzt wird. 
Wenn im Hinblick auf dieſen Wechſel ein Wenſecß anaebraͤcht 
ilt, ſo der. daß mit der neuen Form endlich, auch ein 
nener Geiſt in dieſes Parſament einziehen möge! 

* 
Die Stadtverordnetenverſammlung der Stadt Danzig 

trat geſtern zum letzten Male in dem ſchönen Sitzungsſgale 
des Rathanſes zuſammen, der ſo-oft Zeune erbitterter Mei⸗ 
nungskämpfe geweſen iſt. In der geſtrigen Sitzuna traten 
die Gegenſätze nur gelegentlich in Ericheinung. Geſſeimrat 
Keruth war durch eine Grippeerkrankuna. Gen. Grün⸗ 
hagen durch geſchäftliche Gründe ar der Leitung der Ver⸗ 
kammlung behindert. Stadtv. Brunzen leitete deshalb 
die etwa 2½ſtündigen Verhandlungen, die mit einer De⸗ 
batte über die Fähre Schuitenſted, worüber wir an anderer 
Stelle berichten. eröffnet wurden. 

Eine ausgedehute Debatte rief auch die Mitteilung des 
Senats über die — 

Kündianng von Stadtanleihen 
hervor. Der Kämmeretausſchuß habe „einitimmia“ beſchlof⸗ 
len. eine generelle Aufwertung der Stadtanleihen abzu⸗ 
lehnen. Mit den einzelnen Gläubigern ſoll auf privat⸗ 
rechtlichem Wege eine Eintauns berbeigeführt werden. Eine 
Dienſtſtelle der Finanzverwaltung ſoll ermächtiat werden. 
den Prozentſatz in jedem Talle feſtzuſetzen. Stadtr. Fuhl⸗ 
brügage (D. B.) erhob Einſpruch agegen dieſen Beſchluß. 
Artikel 2 des Mährungsgeſetzes. verbunden mit der Senats⸗ 
erklärung, aeben ein Recht auf Aufwertung. Der Senat 
wöge verſuchen, zwiſchen den Gläubigern und Schuldnern 
eine Einioung berßbeizufüßren. 

Am geſtri 
Stodtgeme 
ſammlun, 

   

  

Abg. Cen. Rahn vroteſtterte geaen die Rehaurtung, daß 
der Beſchluß des Kämmereiausſchuſſes einſtimmia agefaßt 
worden ſei. Die ſoxialdemokratiſchen Nertreter bötten ſich 
daßel der Stimme entßalten. Rur 8 Vertoner b⸗lten bei 
dem Luſtandekommen des Beichleßes mitaeuirkt und amar 
die Stadtun. Dr. Herrmann. Caskel, Rohde (WD. M.). 
Brunzen. Meinke und Frau v. Kortzfleiſch 
[Dinel). Kedner aina dann auf die Aufwertunestraae aus⸗ 
kührlich ein und kem zu dem Ergehnis, daß nach dem zur⸗ 
zeit in Densie ageltenden Recht un Anfuruch aunt Autmer⸗ 
tuna befeßt. Nur menn aus B kkiakeit die Mückaluna 
der Forderung nicht erislat ſei. beßehe ein Aurecht auf 
Schadenerſot3. Die anfanas im Artikel 2 enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen bätien für einen aroßen Teik der Martford⸗⸗ 
rungen die Antrertung anerkannt. Jnre Höß⸗ ſollte der 
rickterlißen EpfeHeiduna ühberlaße Lr Deu interei⸗ 
ierten reien ſei e& doenn Süirüi n KAur⸗ 
ien aelt eſe noßt Beſtimmungen mieder zu v⸗ 
crr hen. ſeienisen. kie Sturm ageoen den urſpränalfchen 
Artikel 2 kieten. ſeien ſchuld an den bedauerlichen Verluſten 
der kleinen Snarer. Senator Dr. Volkmann hobe aus⸗ 
dräcklich erklärt, die Aufßebnna der Aßi. 2 bis 5 des Artikels 
— ſei e-iplat um die Eutwertunesanſfprüche nictig au ma⸗ 
chen. Die NRer. Sos. Martei ſei beute nach bereit, eine ge⸗ 
retbse Megelung der Aufwertnna in ermöalichen. 

Stadtv. Epert (Air) ſvrech ſich kür nochmaltee Bera⸗ 
crg der Anoelecenheit im Kämmereiansſchun aus, Eine 
Lankrarrinna der Stobtanleihen in arbéerem Matbe kännten 
die Kivanen der Stedt nicht ertragen, erktärte Stadtv. 
Poßde D.n.). Sem Fraftinnsf„ea“ Kublbrſtaae war der 
A. Lnteiligen Anficht. Die Kusſprache war damit deeudet. 
Bersalniße murden ni⸗ht aekaßt. 

Es folaie donn eine Anzahl vertönli⸗her Bemerkungen. 
deren Uriache ein Awiſckenruf des Stadtv. Dr. Herrmann 
und die An'wort des Gen. Rahn darauf war. 

Die Krauen in ber Woblfabrtspilene. 
Sum Mitvoriteber des Saitenbauſes PeIonken wurde 
Stelle des ansnetretenen Kommerztenrats Sies der Lurkmann Haak gemöhlt. Stadv. Gen. Leu erklärie bei Motel, Gelegenheit. Jak eé angebracht fei, eine Krau in die 

Dorfepepichalt des Waifenhauſes zu wäßlen. Reaierunas⸗ Dr. Mener⸗Falk möochte den gewiß nicht erwartcten 
Inwand, daß das Statut der Geſellſchaft die Wahl von W en in die Rorn ſchaft nicht zukaffe. Siadtv. Gen. 
hetgbn wies daranf ; daß ein ſolches Statut der Ver⸗ eung widerſpreche. ie Mann und Frau die Gleichherech⸗ tianna zufichere. Es wäde durchaus nütlich, wenn Krauen zur, Ritardeit im Waifenbans beranaczvaen würden. 
Stadty. Gen Leu forderte eine ſchleuniae Kenderung des Stamts. Wenn nach dem Staint die Rreuen der Vorßeber 
zuar Mitarbeit im Waiſenbaus verpflichter feien, ſs fei davon 
wewia bemerten. 

„Dis Wass äöcrr Wohblfabrtskommiſſionsamitalies 
Aint Siderſpruch nach dem Borſchlaa des Baßleneſhenen, 
Austpracd antkahuna von Jahresrechnungen erfolgte ohne 

    
   

  

          
    

      
    

  

     

    

    
   

   

  

Mieitsbakillen Iür Unbemiticlii 
lerberte eine Vorlage des Benpts Wund svo! Gerlonen foi- einen monatlichen Mietszuſchuß von 8 Galden erbalten. 

  

Beilage der Danziger Volksſtim 

der Stadtverordneten. 
Für das 1, Blertellabr 1924 ſind dazu etwa 150 000 Gulden 
erforderlich. Stäabtv. Gen. Gebauer beantragte., im 
Auſtrage der Ver, Soz. Fraktion, den Betrag von 150 00 
Gulden nuf 225 000 Gulden zu erhöben, ſo daß anſtatt 6000 
Perſonen, rund 9000 Perſonen in den Genuß der Mietsbei⸗ 
hllfe kommen. Stadtv. Frau Richter (D. P.) krat für aus⸗ 
relchende Renten ein. Mit monatlichen Renten von 1.80. 
und 2,50 Gulden ſei nichts geholfen. 
Aba. Gen. Gebauer begründete eingehend den ſosial⸗ 
demokratiſchen Antrag. wobel er betonte, weiche ſchwere⸗Be⸗ 
laftung die Grhebung ber Grundwertſteuer von den Mi⸗⸗ 
tern ſür viele Unbemittelte bedeutete. Scharſ rünte Redner. 
daß für Dezember keeue Renten gegablt wurden, weiter den 

»Abbau der Renten für Kriegsbeſchädiate nſr, Die Stadt⸗ 
verorbduetenveriammlung möoe dem ſozialdemvkratiichen 
Antrage zuſtimmen. damit der Kreis der Empfänger der 
Bethilfe pergrößert werde. Stadtv. Frau Lemke (3tr.) 
führte aus, daß die Uuterſtützunasbedärſtiaen mit 7 Gulden 
monatlicher Rente und einem Paket Lebensmittel ſehr zu⸗ 
frieden ſeien. Regierungsrat. Mever:Kalk erklärte, daß 
die Mietsbeibilfe uur auf Antrag aewährt werden ſolle. 
Daraufbin wurde der Antrag Gebauer abgelehnt und die 
Senatsvorlage angaenommen. 

Die Erböhnna des Echnlarlbes. 
veranlaßte die Ver. Soz. Fraktion den Antrag zu ſtellen. 
Schütler, deren Eltern ein Einkommen uuter 125 Gulden 
nachweiſen können, von dem Schulgeldc au befreien und von 
dieſer Einkommensſtufe on Stoffelungen vorzunehmen., Se⸗ 
Kator Dr. Strunk bat, den Antraa abaulehnen, da ſeine 
Auswirkung nicht zu überſehen ſei. Die Anregung des 
Stadty, Gebauer werde ſpäter zmeifello berückſichtigt wer⸗ 
den. Anträge auf Schulgeldbefreiuna werden in Zukunft 
halblährlich entgegengenommen. Die Vorlage des Senats 
wurde unverändert angenommen. — 

Der letzte Verhandlungsgegenſtand der öffentlichen 
Stadtverordnetenverſammlung war ein Antraa, der jich 

gegen den Abbau des Wohlfabrisweſens 

richtete. Stadtv. Frau Richter (D.P.) wandte ſich dagegen. 
daß der Ermitielunasdienſt der Woblfabrtspflege von der 
Blauen Polizei ausgeübt werden ſoll. Stadtv. Gen. Leu 
erklärte, dak man gegen Spariamkeit nichts einwenden 
könne. aber die Entlaſſung von Säualingsfürſorgerinnen 
und Schulnflegerinnen ſei ein Sparen am falſchen Platze. 
Der Antrag wurde einſtimmis angenommen. 

Die Abſchiedskundgebung. 
Am Schluß der öffentlichen Sitzuna bielt Senatspriſident 

Sahn folgende Aufprache: — 

Seitdem das Gebiet der Freien Stadt vom Deuiſchen Reiche 
getrennt worden iſt. heißht és dauernd Abſchied nehmen von 
Altem, um den veränderten Verhäliniſſen, den Forderungen 
des Tages Rechnung zu tragen. 

Das müſſen wir auch heuie tun, wo es gilt, Abſchied 
zu nehmen von der Stadiverordnetenverſammlung. Faſt 
110 Jahre hat eine Stadtverordnetenverkammlung in Danzig 
beſtanden. Am 19. Februar 1814 fand im Rathauſe die 
feierliche Beſitzergreifung der Stadt Danzig, der Vorſtädte 
und ihres Gebiets durch die Königlich preußiſche Organi⸗ 
lationskommiſſion ſtatt. Der Präßdent der Kommilſton er⸗ 
nannte die Mitglieder des neuen Rats und die Repröſentanten, 
Dild ſpäter ohne Neuwahl die Stadwerordnetenverſammlung 
ildeten. 

Mit friſchem Mut ging damals die Stadt, die unter den 
Kriegswirren ſo unendlich Schweres erlitten hatte, an den 
Wiederaufbanu, getragen und gefördert durch den großen neuen 

Gedanken, welcher der KRurz zuvor in Preußen eingeführten 
Städteordnung zugrunde lag: den Gedanken der Selbſt⸗ 
verwaltung. — 

Es Rann heute nicht meine Aufgabe ſein, die Entwicklung 
der Stadt Danzig in den vergangenen 110 Jahren zu ſchildern, 
die im Jahre 1814 nur 14 000 Einwohner zählte, Das eine 
iſt aber ſicher, daß an dem glänzenden Anſſchwung, den die 
Stadt Danzig in dieſer Zeit genommen hat, die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung einen erheblichen Anteil allzeit gehabt 
hat. Nur ein Hinweis ſei mir geltatiet auf eine Großtat 
Danziger Bürgerſinns und Dar r Klugheit: Unter der tat⸗ 
Kräftigen Initiative des Oberbürgermeiſters v. Winter 
iſt die erſte Schwemmkanaliſation auf dem ganzen 
europäiſchen Kontinent in den Jahren 1868—72 geſchaffen 
worden! Ein Chroniſt jener Zeit ſagt darüber: .Die Stadt⸗ 
verordneten häaben unter den damols überaus ſchwierigen 
Verhältniſten ihre Aufgabe mit ſchärfſtem Eindringen in die 
Sache gelöſt und ſind für alle Sriien erfalgreiche Förderer 
der itädtiſchen Intereſſen geweſen.“ Was damals geſagt 
werden Konnte, gilt zu recht bis in die fängſte Zeit. 

Von ſelbſt drängt ſich da die Frage auf: Mußte denn 
mit der Eniſtehung des Freiſtaates in der Verfaſſung auch 
ein neuer Weg für die Verwaltung der Stadtgemeinde 
Danzig gewählt werden? Mußte es zur Auflöſung des 
Magiſtrats und der Stadtverordunetenver⸗ 
ſammlung kommen? Ich bin mir deſſen wohl bewußt, 
daß die Meinungen doräber geteilt ſind und daß namentlich 
in dielem Haufe manche anderer Meinung ſind. Dielleicht 
erſcheint es auch manchem beihel. eine jolche Frage heuie 
bier anzuſchneiden. Aber ich bin immer der Meinung geweren, 

bonn loll auch heiklen Fragen nicht aus dem Wege gehen, 
denn Offenheit und Aufklärung ſind ſtets von guter Wirkung 
geweſen. Die Frase, die ich ſoeben geſtellt habe, beantworte 
ich aus voller Ueberzeugung mit ja“. Ich füge hinzu, daß 
unſer kleines Staatsmeſen es nicht daß eine Dilſo⸗ 
nanz entſtehen könnte zwiſchen der allgemeinen Polilih des 
Stadtes und der Kommunalpolttik ſeiner Kammunab⸗ 

Dbersuhang. Nur ein einheiilicher Wille in den 
paxlomentariſchen Körperſchaften für Stact und Stadt wie in 
deren Verwaltung kann beiden zum Segen gereichen. Der 
große Gedanke der Selbſtverwaltung ſoll und wird daranter 

nicht Schaden leiden, ſondern er wird nur den fachlichen 
Verhältniſſen entſp nd vertielt. 

In der Feſtrede, die der ſtellvertrebende Skadtverordneten⸗ 
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Bevölkerung den Mut gegeben Hand ans Werk zu-legen, 
um aus dem Zerſtörten neues Loben zu ſchaffen. Wie Ledpold 

v. Winter, ſo lieben wir unſere ſchöne Heimat, utiſer G 
Danzig, das für alle Zeiten ein Wahrzeichen deuiſcht 
in der Wacht an der Weichſel ſein ſoll.“ —— 
Nach einem kurzen Schlußrort des Vorſtehers Brunzgen. 
der an die letzten Worte des Senatspräßdenten anknüpite, 
trat das Haus in die gebeime Veratung ein. —* 

    
    

    
    

   

   
    
   

      

Die Fähre Schuitenſteg⸗strohbdeich. 
Der Senat lehnt eutgegen eknem einſtimmigen Beſchluß 

der Stadtverordnetenverſammlung die Wlederaufnahme 
Steſer Fälxe au, weil kein Bedürfnis dafür vorließe, die 
Schiffahr. behlndert werde, uſw. ů—— 

ů n. Kutnäe wandte ſich in der geſtrigen Stadtverordne⸗ 
tenſitzung gegen dieſen Standpunkt des Senats und betonte, 
bei Sesinn un GEndn die Ueberfahrt der zahlreichen Arbeiter 
bei Beginn und Ende der Arbettszeit mit ſich bringt. Beide 
Währen ſeien früher lebensfähig acwelen und wären es ſezt 
erſt recht, da in dieier Gegend die Indultrie einen bedenien⸗ 
den Auſſchwung genommen habc. Die Ver. Soz. Fraktſon 
werde bei nächſter Gelegeubeit erneut auf Abſtellung der 
Mißſtände dringen. Senator Runge war dagegen der An⸗ 
ſicht, daß die Fähre an der Wallgaſſe zurzett zur Bewälti⸗ 
gung des Verkehrs vollauf genlige. Stadiv. Gen. Kunze 
trat dieſer Anſchauung entgegen und wies dabei auk die 
lebensgefährliche Ueberffillung der Fäbre Wallgoſſe bin. 
Stadtv. Thüirun (Str.] beſtätigte, daß bier die Biutände zu 
gewiſſen Tagesſtunden unbalthar ſind. Stadlv. Genoſſe 
Arczvnski forderte die ſofortige Inbetriebſetzung der 
zweiten Fähre. 3600 Arbeiter ſeien auf dem dortigen In⸗ 
duſtriegelände belchäktigt, die zum größten Teil auf die Be⸗ 
neizung der Kähre angewieſen ſelen. Es gehe nichi an, daß 
die Arbeiter ſtundenlang auf die Ueberfart warten. —. Da 
es ſich lediglich um eine Mitteiluna des Senais handelte. 
Wwarhen Beſchlüſſe in dieſer Angelcaenheit nicht gefabi 
werden. ů ů 
„Wie richtig die fozialbemokratiſchen Redner die Fähr⸗ 

Verhältniſſe an der Wallgaſſe beurteilen, beweiſt treffend die 
Zuſchriſt eines Betriebsinhabers, der ſeit 25 Jahren auf 
Strohdeich wohnt. Er gibt kolgendes Bild von den unhalt⸗ 
baren Zuſtänden: ů — ů 

Der Betrieb der beiden Föhren Wallgaſie⸗Langgarter 
Wall und Schuitenſteg⸗Strohdeich hat ſchon ſeit mehr als 
Jahren, auch im Winter, regelmäßig ſtatigefunden. Der 
Perſonenverkehr war früber lenge nicht ſo groß, als wie es 
ſeit den letzten Jabren der Fall iſi. Durch Errichtung der 
Eiſenbahn⸗Hauptwerkſtätte und anderer induſtrieller Be⸗ 
triebe am Trovl und Strohdeich, ſowie Erbauung der Schule 
Althof ufw. hat der Perſonenverkehr auf beiden Fähren 
ganz bedeutend zugenommen. Außerdem findet am. Ufer der 
Mottlau (Kielgraben. Waſſerbaum) durch Entladen von 
Kalßapawagaons und Dampfern ein ſebr rectzer Verkehr att. er, 

Es iſt jedenfalls Tatſache, daß der Perſonenverkehr 
auf den beiden Fähren 20 bis 20 mal ſogroß 1, als wie 
es früher der Fall war. — 
Nachdem an der Weichſel, am Kaiſerhafen, in Weichſel⸗ 
münde und Neufuhrwaſſer größzere Anlagen und Lager⸗ 
bäuſer errichtet worden ſind, hat dagegen der Dampfer⸗ 
verkehr nach dem Innern der Stadt gand bedeutend 
nachgelaſſen. Von einer Bebinderung der Schiffahrt 
kann alſo keine Rede ſein. ů 

Es iſt ganz gewitz kein Vergnügen, ſondern direkt ge⸗ 
ſundbeitsſchädlich, wenn Schulkinder und andere Fahrgäſte 
bei Sturm, Regen⸗ und Schneewetter mitunter 15 Minuten 
und noch länger auf die Fähre warten müſſen. Wenn da⸗ 
gegen, wie früher, beide Fähren verkehren, ſo iſt hierdurch 
die Möglichkeit gegeben, entweder die eine oder die andere 
Führe, ie nach Ankunft am Ufer, zu benuszen, wodurch dos 
lange Warten in Fortfall kommen würde. Eine große An⸗ 
zabl Schulkinder, Arbeiter und Angeſtellte wohnt Brabauk⸗ 
und in anderen nahe der Mottlau gelsgenen Stratzen der 

adt, und kann dieſen nicht zugemutet werden, daß ſie 
iglich etwa 172 Stunden Weg zurücklegen müſſen, um 

ihre Arbeitsſtätten zu gelangen. 
Wenn alſo einerſeits der Perſonenverkebr ganz Lahraton 

zugenommen, dagegen andererſeits der Dampferverkehr we⸗ 
fentlich nuchgelaſſen bat. ſo iſt es unverſtändlich, daß die 
Fähre Schyitenſterg⸗Strohdeich nicht wieder in Betrieb ge⸗ 
nommen werden ſoll. Bilictt der Bebörden iſt es, für 
befere Verkebrsverbältuiſe Sorge zu tragen. — —* 
Es muß daher im öffentlichen und geſundbeitlichen In⸗ 

tereſſe geſordert werden, daß ſowohl der Fährbetrieb Wal⸗ 
gaſſe⸗Lauggarten, als auch Schuitenſteg⸗Strobdeich ſo ſchnell 
als möglich wieder aufgenommen wird. — 

   
    

  

           

                                    

   

     

   
      

  

     
   

       

      

        

   

          

      

       

      
   

    
    
    

  

   

     

      

      

   

  

   
   
   

      

            

   
  

  

      
    

  

  

      
       

  

Unverſtändliche Schiedsſprüche. ů 
In der Lohnſtreitſache der Heizungsmonteure und 

Helfer hat der Schlichtungsausſchuß geitern folgende Löhne 
von der lauſenden Lohnwoche bis zum 31. März feſtaeſeßt: 
Monteure und Geſellen im 1. Tätigkeitsjahr 61 Pfü., alle 
übrigen 77 Pig., Helfer über 24 Jahre 60 Pfg., von 20 bis 24 
VPbreu 55 Pjg., von 18 bis 20·“Jabren 41 Pſa. ů 

     
   
   

      
        

      
   

   

Für die Klempner und Inſtallateure iſt fär 
die gleiche Zeit ſolgender Schiedsipruch gefällt: Monteure          

    und Geſellen im 1. Tätigkeitszahr 81 Pis.⸗ alle übrigen 7 
Pfo., Helfer über 24 Jahre 57 Pfag., von 20 bis 24 Jahren 
50 Pfg., non 18 bis 20 Jahren 80 Pfa, von 16 bis 18 Jahren 
22 Pfg., von 14 bis 16 Jahren 15 Pfa. — 

In der Spitze iſt nur eine Zulage von 3 Vjg. erſolgt, bei 
den Helfern non 2 Pfg., und bei den jugendlichen Ardeitern 

iit überbaupt keine Zulage z verzeichnen. Berückſichtigt man 
die nachgewieſene Teuerung von 22 Prozent, jo iſt dieſer 
Syruch als eine unerhörte Zumutuns für die Arbeiterichaſt 
zu betrachten. Ueber dieſen Schiedsſpruch werden die Sei⸗ 
sungsmonteure, Klempner und Inſtallateure in ü 
chenverfammlungen am 5. und 6. Februar en 

       

        
       

  

      
       

  

     

  

    
   

  

    

  

  

  

    

  

Abſchied genemmen. Der Diplomoliſche Vertreter der 
Republik Polen, Miniſter Plucinski, hat geſtern vormiliag 
dem Prälidenten des Senats einen Abichledsbeſuch abgeſtattel. 
Mittags wer er Gaſt des Senats bei einem Abſchiedseſſen, 
das im Haule des Präſidenten des Senats flattjand. 

Amtliche Börſennotierungen 
Danzig. 29. I. 24 — 

1 Dollar: B.91 Danziger Gulden. 
1 Million poln. Mark: 0,96 D. Gulden. 

— 1 Rentenmark 1,38 Gulden 
Berlin, 29. 1. 24 — 

1. Dollar ,2 Billionen, 1. Pfund 18, Billlonen Mit. 

        

   
    

    

     

  

   
        

   

   
         
    

     



              

     

   

      

     

    

ö drel Tageu iſt im Kreiſe Dirſchau eine Reihe von Reichs⸗ 

— Friß über ibre Grundſtuücke, Inventar ufw. disponteren und 

polniſchen Behörden rigorvs vor. 

  

      
Dirſchan. MPafſenauswelſunaen. Mit Friſt bon 

deutſchen, Optanten und einſeitigen Optanten (Staatenloſen) 
aus dem Gebiet der polniſchen Repnublik ausgewlefen worden. 

Darunter befinden ſich acht Anſiedler, die in dieſer kurzen 

nrit der Famille das Land verlaſſen ſollen. — Auch in 
Kulntſee hat eine Reihe jüdt'cher Familten, die für Deutich⸗ 
land spiierl hotten, den Auswelſungbefehl erhalten. Die Be⸗ 

troffenen haben binnen dret Tagen die Greuzen 
Polens zu verlaſſen. Eine Begründung für die Ausweiſung 
Uegt nicht vor. Wic verlautket, ſoll der Innenminiſter die 

„woben von Pommerellen und Poſen beauftrgat haben, 
u0 Deutiche mii ciner Friſt von nur drei Tagen auszuweiſen, 

Dieſe harien Maßnahmen ſind um ſo unverſtändlicher, daä 
noch zwiichen der deutichen und der polniſchen Regierung in 
diefer Frage verbandelt wird. Ohne das Ergebnis dieſer 
Verhanblungen, bei deuen die deutſche Regierung außer⸗ 

vrdentlich große Nachgiebigkeit zelgt, abzuwarlen, aeben die 

Marieubura, Der Streit um öie Gasanſtalt. 
Die letzte Stadtverordnetenätung beſchäftigte ſich neben 
kleinen Borlagen ansfübrlich mit der Geſchäftsfübrung der 
Gasanſtalt. Urlache war die ſeinersctt berall viel Erre⸗ 
aung verurſachende Einziebuns des wonatlichen Gasver⸗ 

Prauchs zum Preiſe des Ableiungstases. Zur Prükung der 
Angelenenbelt war eine Kommiiſion von drei Stadtverord⸗ 
neien eingefetzt. Dieſe ertenete ausſührlichen Bericht und 

legtt folgende Entſchliekung vnor: Dit Kommiſfon ſtell: 
ibre Arbeit cin, weil ſie neunenswerie Mänael in der Ge⸗ 
ſchäftäfübrunn der Sꝛädtiſchen Werke nicht auſgedeckt bat. 
Herr, Direkter Heibt bat rein perihnlich einwandfrei gcban⸗ 
Belt.“ Dieſer Anutrca läßte eine umfangreiche Debatte aus. 

„Dir telltreiſe ſehe ſchari gefübrt wurde. Der Aortifübrer der 
Kommiſſion battt einen ſehr ſcweren Stand. Er bemän⸗ 
gelte, daß die Kommiſſion nicht ſo arbeiten konnte. wie fie 

      

   

  

     
es wünſchte, ſs daß eine rchlvie Klargelluna Eibalich 
geweſen ſei. Bet den 2 Wen Serken fei 1 Line teis 
nriſche und ſachliche Statiuik aeführt word. e Konmif⸗ 
Hon babe herausgerechnct. das dei den ädtiichen Werken 
im Fahrt 1922 ein IHleberſchuß in Sobe ven rund 
Goldmark beransgewirtſchaftet jei und die 270 
Pavon überzenat. daß der lirderſchuß n⸗ 
wärt. Der Söriiübrer erklärtr. nan 
daß in den ftädtiſchen erken alles re in Ordnungs 
fei. Dtreltor Heidt beſchäftigte ſich in längerer Nede mit 
den Anſchulbtaungen und Krlangte vor alem resen des 
Saßtes, daß in den ftädtiichen Werken nicht alles rrkiss in 
Orönuna ſei. den Wahrbeitkbemeis. Der genannie Never⸗ 
ächuß kiimme nicht. weil En Jahrt 29.2 die Weldmarkrech⸗ 
nung nicht angcvendet wurde. Der Erite Aürgcrmeiner 
Kellie dem Leiter der Städtiſen Serfe das beße Acuanis 
aus. Schließlich wurde der Antraa der Krmmisfien anas⸗ 
nommen. — 

Köniasberg. 

   

Der sb eburtstasd Lantis am 
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rung ſeine Gewalt, von dem er annabm, doz er nicht leiner 
Geſinnung lei, und das waren die Armen. Der „kKüchtige“ 
Beamte wurde ſeiner Stelle enthoben und, um die Sache mit 
dem Mantel dor chriſtlichen Rächfrenliebe zu decken, wurde, 
um den Fehlbetrag auszusleichen. von den „national geſinn⸗ 
ten“ Freunden des P. eine Ortafammlung veranſtaltet. Auf 
dieſr Art und Weiſe wird der Fall auch von der bürgerlichen 
Preiſe ſchamhaft lotgeſchwiegzen werden, wäbrend man ſonſt 
über etwaige Verfeblungen links ſtehender Perſonen nicht 
genug zetern kann. 

Stettin. Ein ſchwerer Unslücksfall ereignete 
ſich in der Ghemiſchen Produktenfabrik in Pommerensdorf. 
Der Bleilster Siebert verunglückte dei einer Revaratur am 

Bleiturm in der Schwefelſäurekammer, indem er von einem 
fünf bis ſechs Meter hohen Weruſt auf das Steinpflaſter fiel. 
Er zog ſich neben ſchweren innerlichen Verletzungen und einer 
Konfverlekuns einen Bruch des Uinken Armes im Gelen zu. 
Der Unſall konnte nur dadurch entſtrben, daß die Unfallvor⸗ 
ichriften vollſtändig außer acht gelaßen wurden, da das Ge⸗ 
rüſt, auf dem der Bernnglückte arbritete, keine Umwehrung 
battc. Es wurde bier wieder, wie ſu oft, auf Koſten von 
Veben und Gelundheit der Arbeiterſchaft Geld, Zeit und Ma⸗ 
leriat acsvart. 

  

Ein Journalitfenproßek in Wien. Vor dem Schwurgericht 
in Wien kam ein Progeß zum Asschluß der in WSiener Jour⸗ 
nalliten⸗ und Schriſtſtellerkseiſen mit sroße: Spannung ſeit 
Wochen erwartet wurde. Die in allen Kreißen geſchätzten 
Heranägeber Ler Wochenſchrift „Ceherreichiicher Voltswirt“ 
Dr. Eußav Stolper und Walter Federl batten den Heraus⸗ 
geber der Wochenſchrift „Die VBörie“ und des Tagcblattes 
„Die Stunde“ Becefu, einen vor drri Jahren aus Budbapeſt 
nach Wien überſtedelten Ivpurnaltſten wegen Ehrenbeleidi⸗ 

v brt. 

  

    
    

   

Schmindler und als einen käuflichen Journaitften 
Becenp antwortete mit einer Flut von Be⸗ 

nen und naunte Stolver und Irderl ausgehaltene 
von Kavitalißen und Schurken. Jetzi endete der 

mit einem Ausgleich. Serolver und Feberl zogen die —      

  

     

          

   

  

     

m Redanerus zurückziche. 

Der vertanicnt Freik Die iatenfirt Bewachung der 
Warerbänier mecht den Dieden ihr „Sandwerk“ immer 
ichwercr. 

S Tages ganz Farmlos 
EEBaus S. in Ber⸗ 
Lene Hürt an. In 

Eeh lünnen. Kenmi da ei 

t Selleidete Dame in das 
Et gch mit Interche vt E *e 

     
     
   

  

       

    

    

   

dem ſie dicſe von einem biüigtn ri auf einen 
kXträgt vnd umgefehrt. Daunn rnir fie die Ber⸗ 

Seran und erärht Een en Sut mit der billigen 
enen d D; ie „Filmichaujpiele⸗ 

AA. Aru dem Schöffengericht Berlin Mitte zu zwei 
fängae Mrüricilt werben. 

Mausberfall in ein,en Pariier Intsckenlaben. Ein 
Eriuch iit in einem der vornehrmelen und beieb⸗ 

zehen D.ertel von Paris naterkoemren werden. Küurz vor ein 
Udr Kaagen drei mit Nevoldern bewoffneir Männer in das 
Ixie-zergeiheft von Oterieg ein, wo um Nieie Stunde nut 
ein Berkénfer ind der Hausdiener augegen maten. Der Haus⸗ 
Diener. ein 5ädriger Meng, murde zu Boden gemorjen und 
mi Ren Tede Eeüresl. menn er um Hüilfe reße. Als er ſich 
zur Werrnꝰ ESte. cihsen er phei Schülſe in den Kopf. bie ihn 
Derountles machn. Der Berkönfer, der in einem Vebenreum 
beitsttigt Sers WSai is ben Lades, els er die Schäße hörte. 
Er wurde Durch eise Kügei in den Unterkeid getryffen und 
brack zuiasmen. Inzmäccen mor aber der Lärm im Hauie 
geds-t. u Me Ränber rraien Rerunf ver zichen. die 
Schrante süfen, Rie für piele Rillionen Eokbarkeiten ent⸗ 
Waeiten. Sie eissen durtaf vit ruhiger Gehe en der Portlier- 

verüber uud ſind eniemmnẽen. Der Berkänsrr, ein Monn 
v²E „ Jahrtx., & E friben Abend getorden. Die Verbrecher 
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er Srarharng, Die en Seiber. 
—c Kar cia „erhl achl. 

*r cinen meiten Stanerszüd, fekrie dann 
Ern Mus vermdelte rthr aEν TKeit Eit dem 

— Ster er war nit it en Besanken 
Seine sScdanlen EeE vreimehr derch 
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Erer- Pie Kearka kemtre ‚ich nich: 
amct met errn. wern er M iht ämr. 
äe. Ras de derttt rist zum Bater 
KSt inbhnr r en DTaEE. ſics mit 
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— Lie Aler Ranre es ſe Eüraeneüt, ols 
E E des Atende àum dem 
AA. Jest mar cs Halk LEin. 
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wurden nur von dem Angeſtellten eines Nachbargeſchaft 

Schwiegermutter und den Schwager 

    

les ge. 
lehen, der ſie als drei elegant gekleidete Männer beſchriebe 

Wie eln Blitz ans heiterem Himmel plapte in eim 
Stapenburger Hochzeitsgeſellſchaft plößglich die Polizel hinein 
um Hausſuchung zu balten und hinterber den Bräutigam, die 

wegzuführen. Die 
Polizei hatte das wunderbare Braukbikett der jungen Fran 
geleben und feſtgeſtellt, daß die Blumen dazu mit den wert. 
vollen Schnittblumen Aehulübkeit batten, die kurz vorher 
etnem Gärtner in Ilſenburg (Hars) entwendet waren. Auck 
lah man auf der Hochzeitstafel ſonderbares Tafelſilber, das 
ganz ſo ausſah wie das, das vor kurzem aus einer gräflichen 
Wobnung in Waſſerleben verſchwunden war. Bet der nun 
folgenden Hausſuchung im Haufe der Schwiegermutter, das 
vereinfamt lieat, fand man dann auch noch ein großes Lager 
von geſtohlenen Gegenſtänden, wie Fahrräder, Palmen 
Spiryelſcheiben, Wäſche uſw. Man voerhaftete ſchließlich die 
Frau Schramm, ihren Sohn und ihren neuen Schwiegerſohn 
Weſche. 

Durch den Krieg entgleiſt. Seit. Frühlahr 1023 wurden 
Muſeen, Kunſtausſtellungen und Kunſthandlungen durch 
einen Dieb ſtark beunruhigt, der mit ſeltener Kühnheit vor⸗ 
ging und koſtbare Bilder, die er mit Kennerblick heraus⸗ 
juchte, entwendete. Der Berliner Kriminalpolizei iſt es ge⸗ 
lungen, dieſen gctabrlien Died en der Verſon des Stjähri⸗ 
gen Kaufmanns Poppenberg zu verhaften. P. iſt als Sohn 
angejehener und reicher Eltern 18903 zu Münſter geboren. 
Nachforſchungen ergaben, daß Poppenberg, der immer für 
Kunſt ſchwärmte und ſebr kunſtverſtändig iſt, den Krieg von 
Anfang an mitgemacht und ſich durch Tapferkeit ausgezeich⸗ 
net hatte. Nach dem Kriege konnte er ſich in der Heimat 
nicht mehr an das ruhige Leben gewöhnen. Sein Wunſch, 
jetzt noch Kunſtgeſchichte 55 ſtudieren, wurde vom Vater ab⸗ 
gelehnt, der ihn auf die kaukmänniſche Lebensbahn binwies. 
P. verlienß das Elternhaus und szog nach Berlin. Anfangs 
batie er noch reichliche Geldmittel und frönte nun ſeinem 
Kunſtbunger. Er ging von einem Muſeum in das andere, 
von einer Kunſtausſtellung in die andere und ebenſo in alle 
Kunſthandlungen, wo er ſich an den ausgeſtellten Bildern 
und Skulpturen erfreute. Nach und nach verſiegten ſeine 
Weldmittel: ſtatt aber zu arbeiten, beſchloß er, ſich durch 
Diebſtäble von Kunſtwerken ſeinen Lebensunterhalt zu be⸗ 
ſchaffen. Auf dieſe Weiſe wurde er zu einem der gefähr⸗ 
lichſten Muſenmsdiebe. 

  

Standesamt vom 29. Jauuar 1924. 

Todesfälte. Kaukmann Max Baumann, 43 J. 4 M. 
— Poſtaßfiſtent Johann Kwella. 60 J. 1 M. — Arb, Ednard 
Kuniſchewski. jaſt 22 J. Witwe Auauſte Doebel geb. 
Dombrowski. 76 J. 8 Mon. — Kellner Georg Elsner, 37 J. 
3 Mon. — Kaufmann Adolph Haaſe, 80 J. 3 Mon. — Dia⸗ 
konißin Ida Richert. 35 J. 3 Mon. 

Dersammlimrgs-Mraxeiger 
auzeigen tuar Pen Sersamnüungskalender werden am bis 9 D. in 
der GelgrfsGele, Um Spenddaus 6, gezen Barzabkurd — ceaenme, 
— gehenpreis 15 Guldenhennie. 

          

Reſerenten der V. S.P.D. Die Referenten der Partet wer⸗ 
den erſucht, zwecks Informativn zur heutigen Verſamm⸗ 
lung im Werjtſpeiſehnns vollzählig zu erſcheinen. 

Dentſcher Holzarbeiter⸗Berband. Am Mittwoch, den 30. 
Januar, abends 6 Mor, in der Anla der Petriſchnle. Han⸗ 
japlatz: Generalverjammlung. Mitgliedsbuch legitimiert'! 
1182 Die Ortsverwaltung. 

Berein Arbeiter⸗Jugend Dansig. Mittwoch, den 30. Jan., 
abbs. 7 Uhr: Balladenabend. Leiter: Jugendaen. E. Reek. 

Denticher Eiſenbahner⸗Verband. Ortsverwaltung Danzig. 
Am Donnerstag. den 31. Jannar 1924, abends & Uhr. ſin⸗ 
dei im Gewerkſchaftsbauſe. Hevelinsviat 12, Zimmer 70, 
unſere ordentliche Jahresgeneralverjammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 1. a) Kafienbericht. b) Geſchäftsbe⸗ 
richt über das verfloſſene Geſchäftsfabr. 2. Anträge. Bei⸗ 
traaserböhung uſw. 3. Neuwahl der Ortsverwaltung für 
das Geichäftsjahr 1 „Das Lohbnabkommen ab 1. 1. 24. 
5. Der Kampf um den Achtiundentag. 6. Verſchiebenes. 
Zablreiches Erſcheinen dringend erforderlich. Ohne Mit⸗ 
aliedsbuch kein Zutritt. (11825) Die Ortsverwaltnung. 

—.222222222.2.2.2.2.⏑22᷑:᷑:᷑:᷑:᷑:2— 
Veramwortlich, für Polttit Ernt Loops für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Keii Fris Weber. 
kür Inſerate Anton Fooken. fämtlich in Danstia. 

Druch und Kerlaa non F. Geblen Co. Dansia. 

8ů Lei 

  

     

  

  

nis ihm drobender. ſchwerer Verwickelungen, in der Dumpf⸗ beit der Erkenntnis. ſich in äußerſt folgenichwere Dinge 
verftriclt zu baben, die ihm am Ende über den Kopt was 
ien mußten. 

In dieer Nacht focht er den ſchweren Kampf aus. In partem Ringen batte er üch geſtern von Roſalinden 
losgeriſfſen. — 

Aiest galt es, ein anderes Band an durchſchlagen. 
Den ſeinem Bernſe follte er fort. 
Dies waren Verankerungen, noch ſchwerer losauſpren⸗ 

aen als ales bas. was ihn an Rofalinden kettete. Er — der geberene Siaatsanwalf“, als den er ſich immer be⸗ 
trarbret nnd emyfunden, ſellte nun ſe unvermittelt und 

O berauts aus ſeinem trkeu. 
en ikm. da er es jeti aum erkenimal in rubiaer 

Aberdachte. einjach unmöalich. 
War ſein Leben ohne Amt. Wirkfamketlt, Betäti⸗ 

  

    

    

   
   

  

  

er kelbt. wenn er nicht mebr Staatsanwalt war? 
Atwurtieltrr. aweck⸗ und balttlofer Mann. 

e — das hätte früßer bedacht werben müßſen. Bor dem Sbebzuhb. sor jentm Taae. an dem Kordan durch eine ebr⸗ 
„ Hendtinna ſich darum aeßracht batte. länger im Amie 

KEkEben àu Nürten, 
XEber ser von aßen zurkte woß! überbaurt im Amie Pierdeun. —— 10 eEt ausr Beilntet8 werden iogte? 
Wie würde wobl aum el Herr v. Lern u G 

Jsrdeniben Slrurel lächetn? ryn uͤßer dien 
Abe- er — er æar eben Jorban und nicht v. Kern — er 

naebhn es rreü mit ſich und den anderen. 
Er fäbite — er küblte, das er durch leinen Sündenfall 

enrrnrkelt mar — ⸗nd alkes, mas nun fam war nichtä als 
die S, — „vige aus allem, was vorhber 

Eerd er vobne ſzin Emt leben kßunen? 
Er Aine es Küßen. 
Und wenn er hann ert rechi nnalücklich würbe? 
Se wer das Einte Srkaſe. 
In toften Wirsel gina allcs das durch jein ermüdeter 

rn, Lis dle gande deichichte: das Erlehris mit Hertha, 
Planre 8 ahEs Jr Haiefr uns dem Amte der 

verrückter raum erichien — unwirt⸗ 
E — Eine kreür jivnkbafte Ausseburt der 
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Hanxiger Maqiriatfen x 

„Gerechtigkeit“. 
Ein dunkler Saal, mit Menſchen angefüllt, 

Im Hinterarnnd die ſchwargvermummten Richter, 

Zur Selte dort ein ernſtes Bild: 

Fünf Männer — traurig die Geſichter. 

Ein Sonnenſtrahl durchs Fenſter dringt 

Bis zu den tiefgebengten Köpfen; 

Bielleicht, baß Milde er euch bringt. 
Ach,ſchon beginnen Hoflnung ſie za ſchöpfen. 

Von der Beratung kommt man nun zurück. 

Flnf Angenpaare an⸗des Richters Munde hangen. — 

Der Atem ſtockt, ſtarr wird der Blicctk „ 

Als nun die Worte durch die Stille klaugen 

„Gefängnis lechzehn qualvoll lange Jahre.“ — 

Da ſchreit ein Weilb in namenlofer Pein, 

Ohnmächtig heben ſie die Arme auf die Bahre, 
Und von des Granens Stätte weicht der Sounenſchein. 

E 

Der Richter ſitzl des Abends in dem Zimmer, 

Und des Kamines breuneud rote Glut, 
Sie leuchtet in purpurnem Schimmer 

Auf ſeiner Hand wie heißes Blut. 

Tief in der Nacht ſchreckt ihn ein Traum: 
Der Fünſe Kinder kommen in vie Kammer, 
Und müde kleine Füßchen ſchreiten durch den Ranm; 

In ihrem Ang' liegt eine Welt voll Jammer. 

„Den Vater nahmſt du uns, du harter Mann, 
Er ſchmachtet nun in dunkler Kerkersnacht; 

Sieh unſre blaffen, magern Aermchen an; 
In unſerer Hütte Not und Sorze wacht⸗ 

Du haſt gemordet unſre jungen Seelen, 
Nahmſt unſrer Kindheit frohes Glück; 

Bald wird das Brot in uuſfrem Hauſe fehlen. 

O, gib den Vater uns zurück! 

Was hat er Böſes denn gemacht? 

Hat nicht geplündert und geſtohlen, 

Auch keinen Meuſchen umgebracht; 
Drum wollen wir ihn wiederholen. 

„Hinans mit euch, was ſchiert mich eure Ouai, 

Zu recht traf eure Väter die Gefängnisfeffel! 

Warum ſind ſie Empörer und nicht national?“ 

Er ſpricht's — und ſetzt ſich ſelbſigerecht in keiten B 
S. B-—l. 

  

Der Alarm der Feuerwehr. In letzter Zeit mehren ſich 

die Fälle, daß bei Rohrbrüchen und zu anderen Hilſeleiſtun⸗ 

gen die Feuerwehr durch die Feuermelder alarmiert wird. 

Im Hinblick darauf, daß infolge eventl. einſezenden Tau⸗ 

wetters Robrbrüche oder ſonſtiger Waſſerſchaden in vermehr⸗ 

tem Umfange auftreten werden, wird wiederbolt darauf bi 

gLewieſen, daß derartige Schäden niemals durch den Feuer⸗ 

melder zur Kenntnis der Feuerwehr zu bringen ſind. Bei 

Alarmierung der Feuerwehrsdurch Feuermelder rückt dieſe 

naturgemäß nicht mit den Geräten aus, die zur Beſeitigung 

eines Waſſerſchadens notwendig ſind, ſo daß unliebſame Ber⸗ 

zögerungen in der Hilſfeteiſtung unvermeidlich ſind. Die 

Meldung eines derartigen Schadens hat am beſten mündlich 

auf der nächiten Feuerwache unter vleichseitiger Zahlung 

eines Koſtenvorſchuſſes zu erſolgen. Nur in äußerſt dringen⸗ 

den Fällen kann von der Mitteilung durch den Fersſprecher 

Gebrauch gemacht werden. Es wird noch darauf hingewieſen, 

    

Auf zum Proteft gegen das Schtemensurten des Schwul 
heute, Mittwoch, abends 7 Uhr, im Werftſpeiſehaus. 
——— 

daß bei Benubung des Feuermelders, der nur für vie Mel⸗ 
dung eines Feuers vorgeſehen iſt, für die Meldung anderer 
Vorkommniſſe eine Beſtrafung des Täters erfolgen bann. 

Eine Reihc von intereſſanten Konzerten ſteht den Muſit⸗ 
freunden am 5., 6. und 7. Februar in den., Konzerten der 
Phltharmoniſchen Geſellſchaft bevor, für die das Anar⸗ 
Quartett gewonnen iſt. Der trotz ſeiner Jugend vlelgenannte 
moderne Komponiſt Paul Hindemitb gehört dem Qucrtett 
als Bratſchiſt an. Hkudemith iſt durch die großen künſtleri⸗ 
ſchen Erfolge auf den internationalen Muſikſeſten in Salsz⸗ 
burg und Donaueſchingen, ſowie durch die Auffübrung ſeiner 
Opern⸗Einakter im Opernhaus in Fraukfurt a. M. in den 
Vorbergrund gerückt. Das Amar⸗Quarlett wird an den 
erſten beiden Abenden Werte von Mozart, Sekles, Schu⸗ 
mann, Schönberg und Dvorak ſpielen. Der letzte Abend, einer 
der „modernen“ Abende der Philharmoniſchen Geſellſchaft, 
bringt dann ganz moderne Muſik, u. a. ein Streichauartett 
von Hindemith und eins der Viertelton⸗Quartette von Haba, 
mit benen dieſer durch ſeinen Verſuch, unſer beſtehendes 
Halb⸗ und Ganztonfyſtem durch praktiſche Verwendung von 
Vierteltönen zu erweitern, allerorten Auffehen erregt. 

Anmelbung der A⸗B⸗CsSchützen. Eine Belauntmachung 
des Senats im Anzeigenteil unſerer heutigen Ansgabe 
fordert Eltern, Pfleger und Vormünder von Kindern, die 
in der Zeit vom 1. Juli 1928 bis einſchließlich 30. Juli 1924 

ihr ſechſtes Lebensjahr vollenden, auf, die Kinder bet dem 
Leiter der Schule ihres Bezirks anzumelden. Die Anmel⸗ 
dung erfolgt am 11., 12. und 13. Februar von 8—10 Uhr 
morgens. 

Die hilfsbereite Fenerwehr. In der vergangenen Nacht 
zwiſchen 1 und 2 Uhr war der polniſche Staatsangethßörige 
Moſes Tieger an der Grünen Brücke in die Mottlau gefallen. 

ne Weuerwehr brachte ihn wieder aufs Trockene. 

Ein berentes Geſtändnis. Bei einer bieſigen Firma 
wurde ein Einbruchsdiebſtahl begangen. Dabei wurde der 
Geldſchrank mit einem Sayuerſtoffgebläfe geöfinet und be⸗ 

ftohlen. Die Täter blieben unbekannt. Im Zuchthauſe in 
Wartenburg ſaß der Danziger Arbeiter Vaul Wandtke. Den 
Inſaſſen gegenüber äußerte er, daß dieſer Einbruchsdiebſtaßl 

vyn ihm verübt worden ſei. Später hörte er, daß wegen die⸗ 

ſer Tat perſonen verdächtigt und verhaftet worden ſind. Nun 
recte ſich in Wandtke ein ritterliches Gefübl, und er ſchrieb 

un die Danziger Staatsanwaltſihaft, daß er es nicht ertragen 
tönne, weun andere Leute unſchuldig in Haft ſitzen müſſen.“ 
Deshalb teile er mit, daß der Einbruch von ihm und noch 
zwei Perionen verubt worden ſei. Er ſchilderte dann genau 

die Einzelheiten der Tat. Daraufhin ſtand er nun vor dem 

gemeinſamen Schöffengericht. Hier aber beſtritt er alles, auch 

den Brieſf will er nicht geſchrieben haben. Eine ſofort vor⸗ 

genommene Schriftprobe ergab jedoch, daß er die Anzeige 
geſchrieben hatte. Auch die angegebenen Einzelheiten ſtimm⸗ 

ten. Das Gericht hatte gar keinen Sweifel, daß der An⸗ 

Rlagte der Täter war. Er wurde zu drei Jahren Zuchthausd 
verurteilt. 

Die Ufa⸗Lichtſpiele bringen in dieſer Woche den zweiten 

Teil des großen Abenteurerfilms „Die große Unbekannte“ 
Auch in dieſem Fall geht die Jagd des Ecptinzen nach dem 

verlorenen großen Los weiter, bis ſich ſchliehlich herausſtellt, 

daß es ſich nur um einen Druckſehler einer Zeitung gehandelt 
hat und infolgedeſſen der prinzliche Losjäger garnicht Be⸗ 

ſitzer des großen Loles iſt. Eine gewiſle Spannung iſt bei 

aller Naivität, die deſem Film eigentümlich iſt, vorhanden, 

die noch erträglicher gemacht wird durch die reichlichen hunio⸗ 

riſtiſchen Szenen. Immerhin ſollten die Herren Filmdichter 

und Regiſſeure auch einmal einen Abentenrerroman herſtellen. 

der ſich nun nicht immer in den ausgetretenen Bahnen des 

ſeinerzeitigen „Mann ohne Namen bewegt. Das Programm 

wird vervollſtändigt durch eine gelungene Aufnahme über 

Schleufenanlagen und durch ein harmloſes Luftpiel mit Leo 

Peukert in der Hauptrolle 

  

  

   

  

  

Der Nationalismus. 

          

   

Das Ty⸗ Abte eigenliich 28 
ja die rbee en Folgen dieſer Gedankenſen⸗     b 
nen Leibe verſpüren — nicht wir Deutiſchen all ſondern 
ſeit 1014, alſo ſeit bald zehn Jahren, die ganze W von der 

Eskimobütte bis zum Hottentottenkraal. Aber bei alledem 

Und wir weiter als ie davon entfernt, daß ſich die Angebö⸗ 
rigen der verſchiedenen Nationen über dic Grenzſchranken 
binüber die Hände reichten und die Weihnachts botſchaft: 
Friede auf Erden! zur Tat zu machen ſuchten. 

Nirgends äußert ſich nationalttiſche erbobrtbeit grotes⸗ 
ker als in der Kunſt. In der Hände vgraphie von Ro⸗ 
main Rolland wird gezeint. wie ſchon zusufana des 1 — 

bunderts die enaltiche Ariſtokratie unſern Meiſter, den ſie 
bei dem volligen Mangel eigner mufikaliſcher Produktion 
ſeit Purcells Tode (1695) mit Jubel hätten enfnehmen 

en, und um den ſie ganz Europa beneidete, dloß des⸗ 

wegen bonkottierte, weil er ein läſtiger Ausländer, nur“ 
Deuticher und tein Brite war. An die Kriegslurik mag 
man gar nicht erſt denken: Rudngard Kipling, der engliſche 

Erzäbler, den man ebemals in Deutichland ernit nenom⸗ 
men batte. ſchieb ein Gedicht mit dem Kehrreim: „Wer 

irbt. wenn Enaland lebt?“, und unſer eigner Patenibarde 

üt Lißfaner bätte ichen lüänatt ier Leier umfßimmen 
Weind“ be⸗ 
rDeutſche 
enden und 
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in die Ov 
Inder geietz: 

üln nevoren it — nur 
nn die Lebre zu geden 

umaze üch 
ner hur àrei⸗ 

den Bot⸗ 

     
      

   

    

   

  

à * * e 

Saſfttmumend. ja jſonar begeiftert aus, Romain Rollaud   

     
icr fielen die Antworten bis auf eine einzige zuſtimmend, 

ichreiht: 
Ich habe zuviel Achtunga vor dem Genie Deutſchlands. 

um mir zu erlauben, „wohlwollende Worte der Ermuti⸗ 

gung“ an es zu richten. Es iſt ſrit Jabrhunderten. eine 

   der g moraliſchen und intellekinellen Kräfte der 

Pier t, in der Kuuit, n der Wittenſchaft, in der Philo⸗    

  

jophie und im Glauber Ver das berabmendert oder 

wer das leugnet, beſcheinigt damit ſeinc eigene Mittel⸗ 

mäßiakeit und ſpricht ſich ſelbt das Urteil in den Augen 

der Zukunfſt. ů ů ů — 

Das geſchichtliche Los Deuiichlands iſt bact. Es iit 

intmer wieder zu Verioden böchſter Not verdammt. wo 

ſeine ganze Exißenz bedroht icheint. Aber aus folchem 

Uebermaß an Prüfungen euiſpraugen immer ſeine tiefſen 

Külne. Leibniz und Johann Sebaſtian Bach ſind Söhne 

des Niederbruchs im 17. Jahrbundert. ů 

Ich beklage dic deutſche Not. Aber ich glaude, daß ſie 

eines Tages für Deutſchland die Pflustchar iein wird, die 
das Erdreich umwühlen und feine ſchövieriſcden Kräſie 
wieder wecken wird. 

Da Sie ſich an den Autor des Jeau Ehritvobe“ wen⸗ 

den, io müchte bieſer Sie an die Seiten am Ende des 

erſten Bandes crinnern, wo Olivier — Sobn des Rieder⸗ 
eit ſolcer 8 5 dem Ebriſtophe die fruchtdare Wirkfam⸗ 
keit ſolcher Zeit darlegt: — 

Das Gute. das ſie uns gebracht. iſt größer als das 
Sie iſt es, dic unſern dealismus wieder auf⸗ 

Sie iſt es, die bei uns das Feuer der 

ußd des Glanbens wieder geweckt hot. 
üdas Unglück. Wir werden es nicht v⸗ 

d ſeine Kinder 
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Polizelbericht vom 90. Jaunar 1321. Verhaftet: 21. Per⸗ 
onen, darunter 8 wegen Dtebſtabls, 2 wegen Straßenüber⸗ 
alls, 2 wegen Bedrobung, 5 wegen Trunkenbeli, d in Poli⸗ 
zeihaft, 5 obdachlos. — — 

  

Ein neuer Rieſentunnel unter Waſſer. Um den Aberaus 
ſtarken Verbehr zwiſchen Brooklin, Richmond und dem eigeni⸗ 
lichen Feſtland der Rieſenſtadt Neuyork zu entlaſten, wird 
lotzt ein Rieſentunnel gebaut, der zugteich die Vormacht 
ſtellung des Neuvorker Hafens ſlKern foll. Der Tunnel wirdb⸗= 
in einer Länge von 3 Kilemeter unter der oberen Neuvorker 
Bai angelegt: weitere 6 Kilometer ziehen ſich unter dem 
Terrain von Brooklin und Richmond hin. Der Voranſchlag 
beziffert die Koſten des Baues auf 60 Millionen Dollar. 

Antomatiſches Telephon in Stockholm. Während 
ht, R5 Lar Avsiand bei uns nur ſehr Gvssdie damit Wei 

rundlage zu ſteilen, iſt man im Ausland bül r Ourened 
üihner. Neuerdings erhält auch die ſchwediſche Haupiſtadt 

das automatiſche Telephon. Mit n bes eutd Jah 2 
ſind die erſten dreihundert Teilnehmer an das automaliſche 
Netz angeſchloſſen worden, weitere Tauſende werden in näich 
geit folgen, und in etwa zehn Jahren ſoll der ganze Fern⸗ 
ſprechbeitieb in Stockholm automaliſch vor ſich gehen. In dem 
bisherigen kleinen Umfang hat das Syſtem ſeine Prode gut 
beſtanden, und die Teilnehmer ſcheinen ſich ohne Schwierighelten 
an den Mechanismus zu gewöhnen. 

Ein intereſianter Erbſchaktsprozetz. Bor dem Gerichtsbof 
in Melſina ſpielt ſich letzi ein intereſſanter Erbſchaftsprodes 
ab. in deſſen Mittelpunkt zwel Berlinerinnen ſtehen. Der 
Großreeder Peirce, ein gebarener Engländer. der Witwer 
war, hatte die Berllnerin Marla Wilmſen gebelratet, von 
der er ſich nach einem Jaßre treunte. Als Hausdame enga⸗ 

  

    

gierte Peirce nun eine andere Berlinerin. ein Fränulein 
Klara Behrend. Um Fräulein Bebrend betratenu können. 
ließ Veirce ſeine Ehbe mit der WIilmſen annullieren, weil ſie 
unſruchtbar geweſen ſei. Darauf beiratete er Fräulein Deb⸗ 
rend. Veirce ſtar5 1919 und htaterlteß ein nnacherres Ver⸗ 
mögen, um das nunmehr die beiden Frauen vryseſſteren. 
denn die geichiedene Frau Wilmſen erklärt daß die Annul⸗ 
liernna der Ebe nicht zu Recht erſolate. Andererſeits wil 
ihre Granerin nachweiſen, dan Frau Wilmſen wäbrend des 
Krieges als (hattin eines feindlichen Ausländers aus Ger⸗ 
lin ansgewieſen werden ſollte, aber zur Entlaſtung dag Ehe⸗ 
ſcheidungasdekret vorwies und als Deutſche in Berlin bleiben 
Wiott. Bei dem Prozeß bandelt es ſich um 80 Milltonen. 
Mark. 

Maſſerktandsnachrichten am 90, Januar 1924. 

  

  

  

    

  

28 1. 20. J. J Kurzedbra . ＋ 2.60 2,52 

Lowicharth. Sd .87] Wentauerſpitze 1-21 ＋ 1.18 
28. 1. 20. 1. Dlechel.. l. li ＋ 1,3 

Warichau.. 22.63 & 2.62 Dirſchan... .40 ＋ 132 
28. 1 3. 1. Einlage.. 272 ＋ 2.40 

Ploee. t*, ScGehh 2.80 2,42 
29.J. 29. l. gat: 

Thorn .... 2.23 2.57 Schönau O. P.. 4 662 ＋ 6 62 
Frorden .... 2.17 ＋ 2.24] Galgenberg G. P.- 48 4.60 
Caim... 2,22 4 2.25 Neuhorſterbuſh. 2.02 ＋ 2,00 
Grandenz . 2.68 . 2,64 Awwachs „ „*     Eicbericht vom 80. Jauuar 1024. 

Welchſel: Von Klm. 0 (Schillno) 5i5 Klm. 150,0 Gei ů 
bannisdorſl Eisſtand, mit Unterbrechung von Blänken — 
Klm. 31—39. 68.0—68,5, 8—116. 118—1 und von Klm. 124 
dis 125 (Sanskan). Eisaufbruch bis Klm. 153 (Fobauntk⸗ 
dorf. In der Eisbrecbden bſerded Eistreiben. ab. Wiabe 

in See gut. Eisbrechdampfer „Ditzwenz“ uud .Cra ů 
brechen vor Ort; „Welle“ lieat an der Brnesdkelle; „Moöntar“ 
verſieht den Streckendienſt von der Bruchſtelle bis Cäattkau 
und „Nogat“ von der Mündung bis Klm. 196 (Caattkau). 
Die übrigen Eisbrechdampfer, mit Ausnabme non le%„ 
der in Neufabrwaffer altoniert iñ, lienen im Schiewen⸗ 
boriter Haken. 

    

  

  

      

  

   
   

      

       

       

      

  

   
des echts, das es getan bat⸗ autgemacht hat⸗ Lann 
werde ich, wenn ich nicht verzeihen kann — denn es aibi 

Dinge, für die es keine Serzeibung gibt —, wenigſtens 
verſuchen können, einen Schleier Wer 
breiten, die erſt mit bem To, verlöſtde⸗r 

Mit dieſem blamabeln „Mar eßt der deutſchen Intellek⸗ 

tuehen“ am Serbort den Krieg.3 brits, EE eigur 
ipeziell an Gerbart Hauptmann gerichteen E u- 

Aesus de i8 Pötte, (, Ueber dem Gewüißl gründlich aßoe, 

     

    

    

           

    
   

    
   

    

    
    
    

  

rechnei. Abei er bat es zur rechten Zeit gelan wad kument 
nicht wie Wacterlinck mit einem verjäbrten und nen. Mer 
Haß kinterb irhrn. Das iſt Nativnaltſtenunorl. 
    müßte leſen, was Bernbard Sham ſchreidt: 

„Mir erſcheint es alsd grauſige Berhöburg. wenn SiES* 

teiſtigen Arbeiter der rerbündeken Mößdte wohwollende 

Weihnachtserüe an ihre deutſchen Kollegen ſenden, die 
von dieſen Mäckten eben ausgevlündert werden. Die 
ein zi öuli utwort auf ſolche Boiichaſten in 

ſcher Sprach der berühmte Cvudleteers: 

Wennſie mir nicht lieben willſt, 
Müußec mir gleich treten? 

einer bei Heiſerß ů 
mit Forcl, unterär⸗ 

üh Len Genenſah zwiicden naiionaiiktiſcher Ber, 

bohrtbeit und dem wahren Frirdenswillen, der atein nis 

deßern Jeiten entgegeniübren lann., wenn er nreint: 

utitker darf beuie mitten im Welickaus kie⸗ 

vder ger verzweileln, keule weniger denn 

chweren Geburteweben der zuünktigen 
et der Sies den Mutigen, ſegar den Ver⸗ 

Dier niiht die blinden. aroößen⸗ 

degenen, enp.sertt viw. Gle Der 
ümann. Andender w⸗ 0 

iund von einem Curupa 
es Weltkrießes; 
Hitler. n⸗ 
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& Gunticn Ste beus⸗ 
un Deutſchland 2 

ielt 
Unter 

              

Suroa Mann. Aech rechl biel Prontlicren. Weiß 
WDebeu doch internatiomal. ů 

——— ——     



    

    

  

  

      Muliche Vekauntmachungen. 
Die wüyflhen. b„ nochnichleveie Mem 

enigen ſchulpflichtigen aber noch nicht eingeſchulten 
Kunben ſorl e in der Zeit vom 1. Juli 1929 
Kbis einſchlie lich 30. Juni 1924 ihr G. Levens⸗ 
iahr v.llenden, werden hiermit aufgefordert, 
zum Zwecke der Einſchulung dieſe Kinder am 
11. 12 und 13. Februar dieſes Jahres in den 
Stunden von 8—10 Uhr vormittags bei dem 
Eriter der Schule ihres Bezirks anzumelden. 
Wie Leiter werden in ihren Schulen in der ſeſt ⸗ 
geſetzten Zeit zur Entgegennahme der An⸗ 
meldungen bereit ſein. 

Zu den Anmeldungen ſind die Geburts⸗ und 
Impſcheine der Kinder mitzubringen. 

Die Unterlaſſung der rechtzeitigen Ein⸗ 
zung eines Kindes hat die geſetlichenſß 

SSaugsmahregeln zur Folge. 
Danzig, den 23. Jannar 1924. (11832 

       
Durchgenende Sprechzeit von 

Luuu M Z ———————＋— 
ü Lahnleidende 2 Ruten en 

ron dem Bestreben, den höhsten Anforderungen 

Mas Dannbol. 

Beleitet des züahfieidenden FPuübitkums gerecht zu werden, be- — 

trachte ich es als H i 1S8ulgabée, jedem E 

bedurftigen fachgemäße Beliandlung angedeihen zu lassen, er Exped. d. Volksfi 
Keht seibst ein, daß ws geanüdhellUchen Rück- — Dne 
SäChten ein Zahnersaß ünbedingt notwendig ist, da zum 
9rSsten Teli ailie RMagenkrankneiten auf die Ursache Wohnungstanſh 

eines schlechten Oebisses zurüdtzufchren sind. gnit Zubeh u. Stall 0 52 
— in naturgetreuem, iestsitzen-2—3⸗ imm.⸗ Wo Erstklassige Ausführ Ung cem Zahnersatr unter Stal,3 in Van Huh⸗ 

Berutxsickttgung. daß die Gebisse angenehm leicht sind. Repara- tauſchen geſucht. Ang turen, Uinarbeitungen in einem Tage. Zahnziehen bei Bestei Mung unter V. 1930 an d. Expez 
bostenlos. Kronen und Brudcenarbeiten in Gold u. Goldersatz.. der Volksſtimme. 

Stittzähne usw. 111594 
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Dstpreußenabend 
um Oonnerstag. Zl. I. 1924 K Uhr abends 
im Deutschen Kasino, Hocͤhstrieß 305 

Vortrag des Paolessors HiIlger: 
Aus der Geschicl-e Herfaentiena; 
sowie Vortrͤge und Deklamationen 
aus Werken ostpreufpischer Didner 

Elntritt frei: Eintritt froi! 
Alle Ostpreußen sind herrlicist eingeladen 

Der Vorstund viE 

Patisermenischs Deseltsehnit k. U. 
ů Am 5. und 6, Februar. 71. Uhr, Schutenheus: 

  

            

  

— ü Wer Kauft Nichel. 
und Aluminium, 

Münzen? 
Offert. unt. V 19290 0 n dy 

       

  

        

   

      
   

     
         

    
      

    

     
       

     
   

  

  

            

   

       

             

      
   
      
    

    

    
        
        

          

      

  

   

    

      

  

   
         
   

  

        

  

     
    

   
  

         

    
    

    

             

Der Senat. 2. Sollstenadend ů mit d- ten Apparat d scht schonend Verwaltung der iabteilmmride Daonzig. Amar IigelLerrin. Plombieren en und genissenhalt ansgelähbrl. onen ů Leere⸗ Fima —— „Mesüennr Schmerzloses Zahnziehen Pueeneneen nNedenſen vuen Ghioeerann Das Staatliche Hochbauamt (bisher Wieben· Ouartett und Empfehlungen der vielen bisheri⸗ den Palienlen. Offerten unt. Srastre, 5 Kuſerne) und das Slädtiſche Hochbauamt (bisher Srertengen A sctt niockie, Zahneesag pros- ((rv. der Botksſtimme Rathaus Langgaſſe kraufes lich von heute aß 1. Abens (Serie A): St e von Die Preise Laun en Würig, Zahnemaß pro —.— im Miftadeheneraaf bt 3335. eme Dße, Dertneno- Zahmriehben mit Betäabung, Piomben von . 2 Eillden Vs. cber Penlerd ilen 
Danzig, den 28. Jomer 1924. 01833ff ce M. Loumbunche Mhhtentshe Oprratlonszimmer. — Eilgenes Laboratorlum. ů · Der Seuat. 2 Saa,e. Schdaberg. 2Iüet Auswärtigke —— möglichst an elnem Tage behandelt. — leeres Zimmer Miil 

Küchenanteil. 
Offerten unter M. 85 a. v. 

d. Volksſtimme. ( 
Kopfungeziefer, 

Kaufen Sie „r — Kopteaur,inf iöbl. Ziuum⸗ 
Schuppen entſernt garant. einj. mU Zimmer 

Eülbre Sonntags- und Arbeits-Schuhe 

    

  

EabsEerD DD— 
&e Nürt. 1 G Erassrene. Abeeneerns, 

Ee eren bi S. Ia Leriert 

Donnersteg. T. atg., 71½ Uhr. Inge Eigenis: 

2. moderner Abend 

  

    
         

    
    
   

       

   
Stodttheater Danzig. 

Jviendant: Nukolf Schaper. 
Hente, Bättwoch, den 20. Januar, ScMf. 21, Mhr: 

Kleine Preiſe! 

   
    

   
     
    

  

  

    
    

    

      

   

  

sot. restios Iisꝛi]wenn möglich mit Penſion. 

  

      
   

Peterchens Mondfahrt. Programm: — Maetreinigungskamm W Preis unter 
Exped. Er ien, Slesee Scmeeihig v Meveh Pam Fiadenide, Mels Fene (etenr direkt vom Miss K abiehun n 

       

  

Panl Elindemith., Alors fisbe (Ouartett i. 
Wertekensrstem) 

Eiutrittskarten bei John² æ& Ersenderg 

——— 
Ein freundliches heizbares 

Zimmer 
vom I. Februar zu mieten 
geſucht. Angeb. mit Preis 
unt. E. 1948 an d. Erped. 
der Volksſtimme ( ——.— 

mit oder ohne 
Logis Beköſtigung 
geſucht. Ohra bevorzugt. -= 
Angebote an Lagodni, 

Ohra, Süditraße 12. ——— 
Elegantes Damen⸗ 
Maskenkoſtüm 

zu verleihen. Burggrafen⸗ 
ſtratze 9, Treppe. Eind. 
Ge. Delmühiengaſſe H ä———. 

Die gegen Herrn Winter 
aufgeſlellten Behauptunges 
und Beleidigungen nehmen 
wir bierdurch zurück. 
11823 Johann Mach. 

Auna Mach. 

Neue Böden 

Muſtk von Ciemens Schmalſtich. 

Abenda 7 Hyr: Dauerhorten Serie 2. 
Ren eiufindiert! 

Frau Warrens Gewerbe 
Aomödle in 4 Akten von Bernherd Sher. 

In Szene geſehi von rüe. Herrzaun Merz 
Frau Kiity Warren FIrie de egnald 
BDevie. UHre Tochter Er ka Teis 
Sir George Croſfts. Hernz Bteede 
YrGeendn . .. Ferdinand Nerert 

Schauhfethrih-EKagereseee 
Express““ 

Bruno Fasel, 55 Junkergasse 12. 

1 Schreibtiſch 
zu verkauf. Gehrmann, 

Biſchofsberg 11., 2 Tr. ＋ —————. 
Ein Paar 

Kunabenſchnürſchnhe 
für 9—10 J., neu, Bork, 
da zu Klein, bill. zu verk. 
Melnrichs, Langgart 69, 
Vorderhaus I Tr. Beſicht 

übis 4 Uhr nachm. ＋ 

ſFell⸗Torniſter und 
(Schnllaſche 

3 verkauft billig KF 
nas. Rammbau 20. 1R 

Eine eute Mandoline 
u kaufen geſucht. Argeb. 
nit Preis unt. E. 1947 an 

Die Erxped. d. Volksſtimme. 

Rohrſtühle in Töpfe und dergl. 
werden ſaub. eingeflochten. Werden eingeſetzt. 
repariert und poliert. (F Winkter. 

B Kl. Rommbau 42. 1 Tr. r Johannisgaſſe 63. (= 

Malerarbeiten 

      
    
   

  

    

  

   
    

   

    

  

   

    

   

  

     — — — —— Besonders billig Damen-Stiefel. 

Eiſenwaren, Ae 
Srgee.. Haus⸗ u. Küchengeräte Fleischergasse 74. 
2 EDUEESUEEEEUEEEEE(O Srer MeürSem Wec⸗ — Rochmann, Anſang 7 Uhr. Ende 062, Udr. SKNervenschesche 3 r Aet Niee 
Donnerstag, 31. J. adends 541, Us: cküſſ D 

Doevertarten baben Leine Deinigben. „Mar⸗ elda 43. L. 1. f. Grehr Oper. 2 Ubt. Dorcrläart 
Freitag. 1. Jebrner, abends ——— 

Serte 3. „Das Krbandit- *— 

      
    

  

         
       

         
     

  

    

  

   
  

      

     

    

   

      

     

  

    
      

          

   

      

  

S“—— ů 
Keuerſcheinung: 2 

üBürgerkrieg; ů 
       

     

    

  

   

      

   
     

  

  

    

   
       

  

     
Am Spendhens 8 

———————————— 

— 

5 — Schützinger. Don — 
— 

— Preis 1.20 C E — — 
werden gut und zu dilligen reiſen aus ri. 2 2 für 2. Sulden Angebote unter E. 1923 bun die — 1 — U— 
Volksſtimme. 02 2 f 

* 

  

  

brinettartig, höchſte Heiskraft. trocken, 
3à Zentner 2,80 ab Lager ꝛ195 

Funmelm prillwith, Lssnein ,f 

Ranaiger Likör-und Weinventrode 
An der Marninahe Junkergasse 

    

    

Leeres Zimmer 
Syn berufstsäriger Darer zu mücten grüuch.       

  

     
N Ur 4 Tag S. von Lonnerstag, d. 31/L., bis ontag, d. 4./2, einschl. 

MANTIE ü 
Serie II SE „eL III Serie IN Serie V Serie VI 

25.75 49.— 55.— 59.s0 63.s0 69.80 Preise und Anetitaten überzeugen Sie von unserer Leistungsfähigkeit Verkanf solange Vorraterefekr 

Max Fleischer MNachflg. TeSn Sröstes Speriameres ASS- EKiESer Kenfentsn Telephon 755⁵ 

      

    

   

       


